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Nr. 126 4. Vierteljahr 1981 


Eisbahn auf der Lippschen Lache im Oderwald 


Ewiges Walten 


ren auf unseren Wegen durchs Leben, Denn Menschen, das sind wir und werden es bleiben! 
verfangen uns gar in verworr'nen Geweben, Wir lassen von eig'nen Gesetzen uns treiben 

und mancher verdirbt in verborgenem Schacht; und denken, sie seien die besten der Welt — 

doch würde das Herz nicht so ruhelos hämmern — bis einmal in all unserm Jagen und Raffen 

wir würden verzweifeln und würden verdämmern wir schließlich erkennen, daß wir es nicht schaffen, 
in öder und kalter und finsterer Nacht! sind wir nur allein auf uns selber gestellt! 


Dann hören wir Stimmen auch höherer Mächte! 
Wir lassen uns weisen das Gute und Rechte 

und geben dem Ew'gen geziemenden Raum! 
Wer Waltendem wissend verhaftet geblieben, 
den hat nicht betrogen sein Leben und Lieben — 
den hat es ergriffen wie blühender Traum! 


Otto Helm 
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Liebe Neusalzer 
Heimatfreunde, 


am Ende eines Jahres, in dem es uns trotz 
mancher bedrohlicher Anzeichen an verschie- 
denen Brennpunkten der Welt vergönnt war, in 
Frieden unserem täglichen Leben nachzugehen, 
möchte ich Ihnen die herzlichsten Grüße Ihrer 
Patenstadt Offenbach am Main übermitteln. 

Wie schon zu allen Zeiten werden jetzt die 
Weihnachtseinkäufe getätigt und die letzten 
Vorbereitungen für das Fest getroffen. Die 
Städte erstrahlen im Weihnachtsschmuck. 
Auch die Innenstadt Ihrer Patenstadt Offen- 
bach am Main ist festlich geschmückt. Gerade 
in diesen Tagen führen uns unsere Gedanken 


noch einmal zurück in unsere eigene Kindheit 
und an das Weihnachtsfest im Elternhaus. Viele 
von Ihnen werden sich aber auch an die bitteren 
Jahre in Armut, Not und Elend erinnern, in 
denen es der größte Weihnachtswunsch war, all 
das Furchtbare zu überstehen. 

Unseren Neusalzer Heimatfreunden wünsche 
ich auch in diesem Jahr ein gesundes und frohes 
Weihnachtsfest im Kreise Ihrer Familien und 
Freunde. Mögen sich all die Wünsche und Hoff- 
nungen, die Sie mit dem neuen Jahr verbinden, 
erfüllen und hoffen wir überdies gemeinsam, 
daß wir alle im kommenden Jahr 1982 ein 
Leben in Glück und Frieden führen dürfen. 


Dr. Suermann 
Oberbürgermeister 


Liebe Heimatfreunde, 


das vergangene Jahr hat etwa 80 Neusalzern 
mit ihren zum Teil nicht aus Neusalz stammen- 
den Ehegatten ein Wiedersehen mit ihrer 
Heimatstadt gebracht. Die Stadt Offenbach 
hatte es ermöglicht, daß auch Frau Kirchner 
mit von der Partie war, so daß jetzt wenigstens 
eine Mitarbeiterin unserer Patenstadt unsere 
Heimat in Augenschein genommen hat. 

Die Berichte von Siegfried Hausknecht in der 
Nr. 125 der NN und der Bericht von Annemarie 
Mixdorf in dieser Ausgabe schildern, was wir 
vorgefunden haben und geben die Gefühle 
wieder, die der Anblick des Vorgefundenen 
auslöste. 

Der älteste Teilnehmer dieser Reise war Emil 
Rösler aus Tschiefer mit seinen 83 Jahren. Ihm 
war die Zeit zu kurz, um alles zu sehen, was er 
wiedersehen wollte, so daß er sich bereits für die 


Neusalz-Fahrt 1982 wieder angemeldet hat. Es 
waren auch einige junge Neusalzer-Nach- 
kömmlinge mit, die sich die Heimat der Eltern 
ansehen wollten und nun das Schwärmen der 
Eltern für ihre Heimat verstehen können. 

Mit dem frischen Bild der Heimat vor Augen 
wünsche ich allen Heimatfreunden ein frohes 
Weihnachtsfest, Gesundheit im neuen Jahr 
sowie den Mut, an der nächsten Neusalz-Fahrt 
teilzunehmen, ehe uns die Kräfte verlassen. 

Ihr Heinz Böttger 
Die dich gebar 
die dich erzog zum Mann 
die Heimat klopft 
um Einlaß bei dir an 
wer eilt nicht schnell 
in Dankbarkeit herfür 
stünd’ seine Mutter 
lächelnd vor der Tür. 


(Aus Schulz, Zum Neuen Saltze, Seite 248) 


Meine Reise in die Heimat 
von Annemarie Mixdorf geb. Krüger 


Am 1.6. 81 starteten wir. Treffen 6 Uhr mor- 
gens in Celle. Dort war die erste Haltestelle für 
den Bus, der aus Winsen/Aller kam. 5.15 Uhr 
fuhr ich von Hannover ab. Unterwegs ging ein 
heftiges Gewitter nieder. Kurz vor Celle klarte 
es auf. Doch als ich mir gegenüber dem 
Museum in einem Hotel beim Nachtportier für 
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alle Fälle einen kleinen „Flachmann“ kaufen 
wollte, ging es hier so richtig los. Petrus hatte 
alle seine Schleusen geöffnet. Das Wiedersehen 
mit alten Neusalzer Freunden war groß, und es 
gab viel zu erzählen. 

Die Fahrt ging über Helmstedt, Frank- 
furt/O. Hier sah ich meine geliebte Oder zum 


ersten Mal nach 36 Jahren wieder. An der 
Grenze gingalles reibungslos. Wir fahren weiter 
über Crossen/O., wo meine Eltern, jung ver- 
heiratet, lebten und mein Vater die Fischerei 
hatte. Hier wurde auch meine Schwester Inge- 
lore geboren. Ankunft in Grünberg im Hotel 
Polan am Nachmittag. Mein Zimmer liegt 
direkt über dem Eingang. Kleine Polenkinder 
laufen auf den langen Korridoren und spielen 
Fangen. Am Abend Spaziergang durch Grün- 
berg mit Neusalzer Freunden. Der Markt mit 
den Laubengängen und den schönen alten Häu- 
sern macht einen guten Eindruck. Es gibt hier 
auch eine Fußgängerzone im Zentrum. 

Dienstag, 2. 6.81. Nach dem Frühstück Fahrt 
nach Neusalz. Ich habe keinerlei Erinnerung 
mehr an diese Gegend. Erst ab Kusser kann ich 
mich erinnern. Alles ist verändert. Wir fahren 
bis zum „Neusalzer Stadtblatt“ in der Linden- 
straße. Ich laufe zu meinem Elternhaus in der 
Gerberstraße, über Getreidemarkt und bin wie 
im Traum. Komme an die Ecke „Reiches 
Hotel“, welches auch nicht mehr steht, alles ist 
verändert. Auch gegenüber das „Hansa-Cafe“ 
steht nicht mehr. Gehe weiter über die Amts- 
straße und finde auch die „Süßmann-Ecke* 
nicht mehr, Dort ist jetzt eine Toreinfahrt, die 
einen großen Hof freigibt. Der Hof zieht sich 
fast bis zum Ende Gerberstraße und ist das ehe- 
malige Gelände von Auto-Freytag. Wird jetzt 
auch als Reparaturwerkstatt genutzt (wie ich 
erkennen konnte). Die eigentliche Einfahrt, 
gegenüber unserem Grundstück, ist jetzt zu- 
gemauert. Die schöne, große Trauerweide auf 
der Amtsstraße vor Süßmanns Grundstück ist 
auch nicht mehr. Auch bei uns ist alles abgeris- 
sen worden, wie mir Heinz-J. Pierzinski beim 
Treffen in Offenbach schon mitteilte. 

Ich stehe vor unserer leeren Ecke, und ich 
kann keine Beziehung mehr herstellen. Ich 
spüre in mir eine riesengroße Leere — einen 
unsagbaren Schmerz! — Mechanisch laufe ich 
über die verwilderte Grasfläche. Ich suche nach 
dem, was einmal war. Wie gerne wäre ich noch 
einmal in unser altes Haus eingetreten. Zwei 
Bäume sind auf dem Grundstück, die ich nicht 
kenne. Ich setze mich unter den einen und 
weine. Leute gehen vorüber, keiner nimmt 
Notiz. Nachdem der erste Schock überwunden 
ist, gehe ich noch mehrere Male über die Erde, 
der ich immer verbunden sein werde und 
pflücke die wilden Blumen, die hier wachsen, zu 


einem Strauß. Ich möchte ihn trocknen und mit 
nach Hannover nehmen. Ich finde noch eine 
kleine Margerite, die ich mit den Wurzeln 
ausgrabe. Ich lege sic in einc Plastiktüte, gehe 
hinunter zum Hafen. Das Wasser ist schmutzig 
und ölig. Doch ich nehme es und tränke die 
kleine Blume damit. Vielleicht übersteht sie es. 


Ich möchte sie dann in unserem Garten in 
Hannover einpflanzen. — Kinder kommen aus 
der Nachbarschaft und spielen auf dem Grund- 
stück. Ich schenke ihnen Schokolade. Scheu 
nehmen sie sie entgegen und schauen dann von 
weitem. Auch ein alter Pole kommt und zeigt 
mir weitere Margeriten. Er spricht mit mir, 
doch ich verstehe nichts. Ich möchte mich gern 
mit ihm unterhalten. Es kommt aber keine 
Verständigung zustande. Vielleicht bin ich auch 
zu aufgeregt. Nun werden auch die Fenster in 
der Nachbarschaft geöffnet und man schaut 
hinaus. Eine Frau hängt Wäsche auf Belochs 
‚Altane auf. Ich gehe langsam in das Hinterhaus 
von Belochs, vorbei an den Ställen, wo die 
Pferde untergebracht waren. Im 1. Stock 
wohnte Lilo, meine Freundin. Stehe vor der 
Wohnungstür. Wie oft habe ich hier angeklopft! 
Dort, auf demselben Flur, wohnte auch 
Margot. Sie hatte eine Großmutter, die war 
taubstumm und blind und strickte trotzdem 
immer Socken. Später wohnte in der Wohnung 
Marianne Jarausch, eine Freundin meiner 
Schwester Eva-Charlotte. Da ist auch die 
Korridortür von Tscheuschlers. Mit Sybille, die 
zwei verschiedenfarbige Augen hatte, habe ich 
auch oft gespielt. Ich ging die ausgetretenen 
Stiegen einen Stock höher. Hier wohnte auch 
Hansi Senftleben mit Mutter und Großmutter. 
Wo sie wohl alle geblieben sind? Was für 
Schicksale haben sie erlebt? Mit diesen Gedan- 
ken steige ich die Treppe hinunter und gehe die 
Tür zum Hafen hinaus. Wo sind die Mehlrut- 
schen, unter denen wir so herrlich gespielt 
haben? Alles verändert! Ich gehe noch einmal 
über unser Grundstück zur Gerberstraße und in 
die Amtsstraße hinein. Hier möchte ich in den 
kleinen Park mit dem Milchhäusel. Es ist auch 
noch da. Ich gehe die Stufen zur kleinen Anlage 
hinunter. Gleich vorn, auf der ersten Bank, sitzt 
ein Mann. Er hat einen Hund an einer langen 
Leine. Ich möchte vorbeigehen, doch der Hund 
fängt furchtbar an zu kläffen und fletscht die 
Zähe. Ich rede beruhigend auf ihn ein. Doch 
meine Sprache versteht er ja nicht. Er ist ja ein 
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polnischer Hund. Er kläfft nur noch lauter und 
hat schon ganz blutunterlaufene Augen vor 
lauter Anstrengung. Nun reicht es mir aber. Ich 
werde böse mit ihm und sage: „Halt die Klappe 
alter Köter“ und Schlimmeres. Nur gut, daß 
mich keiner versteht. Ich muß mir endlich Luft 
machen. Zuviel hatte mich heute bewegt! 
Jedenfalls wirkte das. Der Hund verkroch sich 
unter die Bank und mir war etwas wohler 
zumute. Herrchen nahm auch die Leine kürzer, 
und so konnte ich in den kleinen Park eintreten. 
Wie schön war die Anlage damals! Nun gehe ich 
weiter in Richtung Marktplatz. Ich biege in die 
Straße ein, die zum Floriansplatz führt. Auch 
hier ist vieles abgerissen worden. Der Florians- 
platz hat noch heute die aufgeschütteten Split- 
terwälle, kaum zu glauben. Der heilige Florian 
steht „kopflos“ auf seinem Podest und sieht so 
dem Treiben zu! — 


Ich möchte so gern in das Haus der Groß- 
eltern. Doch auch hier, in der Oderstraße, ist 
alles, bis zum Grundstück Bäckermeister 
Kretschmer (rechte Seite) weggerissen worden. 
Nur die alte Kastanie steht noch, von der mein 
Vater als Kind fiel und, wie er uns immer 
erzählte, wie tot liegen blieb. Ich gehe weiter in 
Richtung Hafen-Einfahrt, Komme vorbei am 
Fischerbrunnen und gehe dann auf den Oder- 
damm. Hier stehen die alten Bäume noch. Dort, 
in der Nähe der Hafeneinfahrt, ist das Haus von 
Korbmachermeister Lange. Meine Schwester 
Ingelore trug hier bei einer Hochzeit der Braut 
die Schleppe, und ich streute Blumen, in Bieder- 
meierkleidern mit passendem Häubchen und 
neuen, schwarzen Lackschuhen, vom Schuh- 
geschäft Weimar. Ich schaue in den Hausflur, 
doch ich zucke zurück. Auch hier liegt ein 
Hund. Er sieht zwar ganz lieb aus und scheint 
im Moment nichts gegen mich zu haben, doch 
ich gehe schnell weiter, bevor er es sich anders 
überlegt. Ich stehe an meiner geliebten Oder! 
Wie oft war ich mit meinen Gedanken im Laufe 
der vielen Jahre hier. Und hier ist es auch wirk- 
lich noch so wie zu meiner Kinderzeit. Es fallen 
mir die schönsten Kindheitserlebnisse ein. Da 
ist die Buhne, zu der wir so oft an schönen 
Sommertagen zum Baden übergesetzt sind. 
‚Ach, waren das Zeiten, als Papa mal nicht zum 
Fischen fuhr, sondern unser kleines Mahagoni- 
Motor-Boot „Sonny-Boy“ aus dem Boots- 
schuppen holte und mit uns Spazierfahrten auf 
der Oder machte oder Angler kontrollierte. — 
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Drüben — auf der anderen Seite der Oder — ist 
kein Mensch zu sehen. Doch hier liegen viele 
Menschen in der Sonne. Mütter mit kleinen 
Kinder, auch junge Männer. Ich ziehe Schuhe 
und Strümpfe aus, gehe vorsichtig, da die Steine 
glitschig sind, in die Oder. Diesen Moment habe 
ich lange herbeigesehnt! Ich lausche dem 
Gurgeln des Stromes. Was hat er nicht alles 
‚gesehen seit meiner Kinderzeit? Wieviel Wasser 
ist seit damals die Oder heruntergeflossen! — 
Von weitem klingen die Geräusche der Schiffs- 
werft an mein Ohr. Altvertraute Geräusche, mit 
denen ich am Morgen erwachte. Ich schließe die 
Augen — nun war ich doch zu Hause! — 


Doch ich war nicht nur hier, um alten Erinne- 
rungen nachzuhängen. Ich wollte für meinen 
Vater, der mit 86 Jahren diese Reise nicht mehr 
machen kann, fotografieren. Von der Oder, der 
alten Oder, der Landschaft und der Natur hier, 
der er durch seinen Beruf so schr verbunden 
war, wollte ich Fotos mitbringen. Auch für 
meine Familie wollte ich festhalten, was mir so 
viel bedeutete und was einmal war. Mein Weg 
führte mich weiter zur Schifferstraße, ich gucke 
ins Haus von Tischlermeister Ackermann, gehe 
weiter in Richtung Floriansplatz, kath. Kirche. 
Hier fällt mir auf, daß das Pastorenhaus 
gepflegt ist und einen schönen Blumengarten 
hat. Ich gehe weiter in die Friedrichstraße. 
Vorbei am Haus der „Grauen Schwestern“ oder 
Joseph-Stift. Doch viel wurde auch hier ab- 
gerissen und durch Häuser aus Fertigteilen 
ersetzt. Die frühere ev. Mädchenschule ist kaum 
verändert. Auf dem Schulhof ist reges Leben 
und Treiben. Ich komme zum Kirchplatz. Hier 
stehen auch noch die schönen, schattenspen- 
denden Bäume, unter denen mein Klassenfoto 
mit Lehrer Hübner entstand. Obwohl die 
Dreifaltigkeitskirche sich in ihrem Innern sehr 
verändert hat, sehe ich mich in Gedanken beim 
Kindergottesdienst in der „Lämmergruppe“ 
sitzen. Sehe mich als Konfirmandin bei Herrn 
Pfarrer Münscher knieend vor dem Altar, höre 
meinen Konfirmationsspruch und fühle die 
segnenden Hände über mir. — Deutsche Laute 
klingen an mein Ohr. Ich treffe hier Heinz und 
Gerda Ludwig geb. Ackermann. Wir gehen 
gemeinsam die Berliner Straße hinunter, an 
Hausknechts Haus vorbei, stehen vor Leß- 
manns Gastwirtschaft, überqueren dann die 
Berliner Straße und gehen durch die Hütten- 
kolonie, wo unter schattigen Bäumen Ein- 


wohner aus Nowa-Sol sitzen und Blumen, Obst 
und Gemüse aus ihren Gärten zum Verkauf 
anbieten. Wir kommen zur ehemaligen Turn- 
halle, wo wir allwöchentlich bei Herrn Bogatzki 
unter dem schönen Spruch von Turnvater Jahn: 
„Frisch, Fromm, Fröhlich, Frei“ turnten. 
Durch unser lautes: Weißt du noch... .?erschien 
auch prompt, wie zu damaliger Zeit, wenn wir 
besonders tobten, der Turniehrer auf der 
Empore. Wir machten Kniebeugen und gaben 
ihm somit zu verstehen, daß wir hier auch schon 
geturnt hatten. Er nahm aber keine Notiz von 
uns und verschwand schnell wieder. Wir gehen 
weiter, durch eine kleine mit Rosen gepflegte 
‚Anlage, in die Freystädter Straße. Um 13 Uhr 
wollten wir uns in der Brüdergemeine zum 
Essen treffen. Für den Nachmittag war der 
Schlawaer See geplant. Auf ihn freute ich mich 
besonders. Wir fuhren über Zollbrücken, Glog- 
eiche, Hohenborau. Zuerst jedoch machten wir 
Halt in Carolath. Das Schloß ist abgebrannt. 
Portal und Schloßkapelle stehen noch. Auf den 
Ruinen nisten die Oderstörche. Auch ganze 
Scharen von Störchen auf den Feldern künden 
von unverdorbener Fauna. Nach dem grau- 
samen Bild der Verwüstung gehen wir hinunter 
zur Oder. 

Eine Gänseherde flieht vor uns schnatternd 
ins Wasser. An der Oder fühle ich mich zu 
Hause! — Ich sage dies auch unserer polnischen 
Reiseleiterin. Sie erzählt mir bei dieser Gelegen- 
heit, daß sie in Bergen-Belsen geboren wurde. 


Wir fahren weiter durch die herrliche Caro- 
lather Heide. Kein Auto kommt uns entgegen. 
Vorbei geht es an den Tarnauer Seen. Hier hatte 
mein Großvater schon die Fischerei. Aus der 
Jugendzeit meines Vaters stammen aus dieser 
Gegend die schönsten Geschichten. 

Von hier stammt auch meine Mutter, eine 
Bauerntochter aus Rädchen am Schlawaer See. 
Ich passe auf! Irgendwo hier muß Rädchen 
kommen. Wie oft sind wir mit dem Auto, den 
Rädern und auch mit der Pferdekutsche hier 
vorbeigekommen, wenn wir zu unserer Groß- 
mutter fuhren. Doch schon sind wir in Schlawa. 
Ich vermisse die schöne, alte Schloßmauer, an 
der wir immer vorbeikamen, wenn Großmutter 
mit uns zum Einkaufen nach Schlawa ging. 
Schlawa macht einen sauberen Eindruck. Der 
Markt ist besonders schön. Die Häuser sind 
pastellfarbig gestrichen. Wir fahren an den See. 
Es ist wunderschön! Wie zu meiner Kinderzeit. 


Kaum hat sich hier etwas verändert. Eine Ruhe 
und ein Frieden liegen über dem See und eine 
herrliche Einsamkeit. Hier gibt es keine Hektik, 
keinen Campingplatz weit und breit. Keine 
Wurstbuden! Also, nichts wie hinein in den See! 
Erst jedoch voll von Schlinggewächsen, undes 
dauert eine Weile bis man sich frei darin 
bewegen kann. Doch dann ist es wunderschön, 
das Wasser ist warm und am liebsten möchte ich 
bis nach Rädchen hinüberschwimmen und 
meinen Erinnerungen nachhängen! Doch es 
gibt einen Zeitplan! 

Wir fahren die gleiche Strecke zurück. Wir 
kommen an einen Ort und ich lese „Radsyn“. 
Ob das wohl Rädchen ist? Die Heimat meiner 
Mutter? Da, beim Vorbeifahren sehe ich das 
Schulhaus mit dem Bogeneingang. Ich bin froh! 
Es ist Rädchen. Wir fahren über Liebenzig, 
ganz dicht an den Seen vorbei, zurück nach 
Grünberg. Wie schön ist die Heimat! Es war ein 
herrlicher Tag! 

Mittwoch, 3. 6. 81. Heute ist der Oderwald 
mit der alten Oder geplant. Gegen 8 Uhr 
Abfahrt nach Zollbrücken. Wir fahren bis 
Gasthof Schwiedewie und laufen durch den Ort 
in Richtung alte Oder. Wir gehen auf dem 
Damm entlang und sehen schon bald den alten 
Oderarm vor uns, dicht umwachsen mit Schilf 
und Kalmus, der so herrlich duftet und der mich 
erinnert an die Fronleichnamsfeiern mit den 
aufgebauten Altaren auf dem Floriansplatz. In 
der alten Oder Seerosen in Weiß und Gelb. Sie 
gedeihen nur in ihrem Element, wenn man sie 
pflückt, welken sie schnell dahin! Wir gehen 
durch den Oderwald. Alles ist wie früher (auch 
die Scharen von Mücken). 

Hier finde ich noch die alte Heimat! Es ist so, 
als wäre dieses Gebiet in seiner Ursprünglich- 
keit geblieben. Unter einem Stein versteckt, 
geschützt vor den Zugriffen anderer Lebe- 
wesen, entdecken wir einen jungen Flußkrebs, 
der vor nicht langer Zeit seinen zu klein gewor- 
denen Panzer (er liegt neben ihm) abgeworfen 
hat. Blaue Falter spielen über der „Lippschen 
Lache“! Was haben wir Kinder hier für eine 
schöne Zeit erlebt. Wenn Papa seine Reusen 
stellte, haben wir uns wie die Fischottern im 
sauberen Wasser getummelt. Immer war die 
alte Oder ein Erlebnis! 

Auf der Aufhalter Straße wartet unser Bus. 
Er will uns wieder in die Brüdergemeine nach 
Neusalz zum Essen bringen. Gegenüber der 
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Rückkehr! 


Ich kehrte nach vielen Jahren zurück in meine Heimatstadt. 
Ich wollte noch einmal gehen die alten Wege und Straßen, 
wie ich seit Kindertagen sie in Erinnerung hatt’. 


Die Straßen fand ich wohl wieder — doch ganz anders — fremd und leer — 
langsam, schweren Herzens und Schrittes, ging ich 
und fand auch kein Elternhaus mehr. 


Gras und Wiesenblumen standen dort — Margeriten und wilder Klee — 
die Erinnerung war von mir gegangen. 

Es schmerzte und tat sehr weh! — 

Ich pflückte Gräser und Blumen zum Strauß 


und grub mit der Wurzel, aus Heimaterde, eine kleine Blume aus. 
Sie hat in der neuen Heimat hier Wurzeln geschlagen! 


Vielleicht blüht sie sogar übers Jahr? 


Sie wird mich dann wieder erinnern, wie es an Kindertagen zu Hause war. 
Geschrieben am 15. 6. 1981 nach meiner Reise nach Neusalz/O.. 


Brüdergemeine liegt die ehemalige Wohnung 
meiner, damals ganz jung verheirateten, 
Schwester Ingelore. Ich schaue zu den Fenstern 
hoch, fasse mir ein Herz und steige die alten 
Stiegen hinauf. Ich klopfe an die Korridortür. 
Eine Frau mittleren Alters öffnet mir. Sie war 
sehr nett und erzählte mir nach anfänglicher 
Skepsis, daß sie seit 28 Jahren in dieser 
Wohnung wohne. Bereitwillig öffnet sie mir alle 
Türen. Mit wieviel Liebe hatten meine Eltern 
damals diese Wohnung eingerichtet! 

Nach dem Essen Fahrt nach Beuthen/O. 
Der Marktplatz ist auch hier wieder sehr 
freundlich mit Blumen bepflanzt. Die Häuser 
pastellig und golden gestrichen. Wir gehen 
hinunter zur Oder und möchten gern über- 
setzen. Leider klappt das nicht. Rückfahrt nach 
Grünberg, nachdem wir einen Aufenthalt in 
Freystadt eingelegt hatten. 

Donnerstag, 4. 6. 81. Fahrt ins Riesengebirge: 
über Neusalz, Freystadt, Sprottau, Bunzlau, 
Löwenberg, Hirschberg (hier steigt noch ein 
polnischer Reiseleiter hinzu). Die ganze Gegend 
ist wunderschön. Wir sind in Krummhübel, 
besuchen die Kirche Wang, fahren mit dem Lift 
auf den Reifträger, besuchen den Kochelfall und 
machen einen Spaziergang in herrlicher Riesen- 
gebirgslandschaft. Leider klappt die Fahrt auf 
die Schneekoppe nicht. Auch die Sichtverhält- 
nisse sind heute nicht so gut. 
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Freitag, 5. 6. 81. Ich hatte mir vorgenommen, 
da es unser letzter Tag war, den Vormittag in 
Neusalz und den Nachmittag in Rädchen zu 
verbringen. Da beim Frühstück beschlossen 
wurde, daß das Mittagessen in Grünberg ein- 
genommen wird und am Nachmittag erst nach 
Neusalz gefahren würde, nahm ich mir eine 
Taxe. Das ist hier sehr günstig. Für umgerech- 
net 25,— DM brachte mich ein sehr netter Taxi- 
Fahrer nach Neusalz. Er war mir sehr behilflich 
beim Aufsuchen von Heinz J. Pierzinski, dem 
ich versprochen hatte, ihn in N. zu besuchen, 
Die polnische Adresse, die er mir gab, war nicht 
so leicht zu finden, da der Mann aus Grünberg 
war. Doch letzten Endes klappte es doch, undes 
war ein freudiges Wiedersehen. Die Frau von 
Heinz kochte Kaffee und wir hatten viel zu 
erzählen. Vor allen Dingen natürlich aus alten 
Zeiten, von Frau Jüttner, die bei uns im Hause 
wohnte und die Heinz, da seine Eltern in die 
„Borste“ gingen, großgezogen hatte. Frau 
Jüttner war eine treue Seele, sie ging meiner 
Mutter bei vielen Arbeiten im Hause zur Hand. 

Wir gingen gemeinsam noch einmal durch 
Neusalz. In die Gerberstraße, die Brüderstraße, 
vorbei an der Zinzendorfschule zum Schmuck- 
platz und Bahnhofstraße. Hier machte ich einen 
Besuch bei Frau Riedel, die auch in N. geblieben 
war, und überbrachte Grüße meiner kürzlich 
erst wiedergefundenen Freundin Dietburg. 


Frau Riedel hatte beim Abschied Tränen in den 
Augen. 

Ich gehe noch einmal zur Oder und nehme 
Abschied. Ich habe Glück. Als ich meine Film- 
kamera zur Hand nehme, kommt gerade ein 
Motorkahn an Neusalz stromauf vorbei. 

Wir laufen über die Friedrichstraße zum 
Kirchplatz. Hier wollte ich mich mit Siegfried 
Hausknecht treffen, der auch an den Schlawaer 
See wollte. Mit einem ihm befreundeten Polen 
und seinem Sohn fahren wir wieder den Weg 
durch die Carolather Heide. Bald sind wir in 
Rädchen und ich stehe auf dem Bauernhof 
meiner Großeltern. Was haben wir hier für 
schöne Ferien verbracht! Der Bauernhof liegt 
direkt am See. Immer kamen wir gut erholt und 
braungebrannt aus den Ferien von Großmutter 
Palm zurück. 

Die Bäuerin bittet uns herein. Ich schaue in 
den Kubstall. Auch im Pferdestall nisten nur die 
Schwalben! Doch im Schweinestall gibt es alte 


Sauen mit vielen Ferkelchen. Höchstwahr- 
scheinlich hat man sich hier auf Schweinezucht 
umgestellt. Ich gehe durch das Scheunentor in 
den Garten, der direkt am See liegt. Da strahlt 
auf einmal die Sonne durch die Wolken, und es 
ist gerade so, als wäre meine Mutter bei mir. 
Die alte Laube vor dem Wohnhaus haben sie 
abgerissen, dabei hatte sie immer so schön die 
Hitze abgehalten und man konnteam Abendso 
herrlich darin sitzen. Im Hausflur steht Groß- 
mutters alter Nußbaumschrank, in dem sie ihr 
gutes Geschirr aufbewahrte und wo die alten 
Fotos aus der Familie, die ich mir immer wieder 
von ihr erklären ließ, aufbewahrt wurden. Die 
Glasscheiben des alten Schrankes sind durch 
Pappe ersetzt, und er ist mit einer schrecklichen 
braunen Farbe überstrichen. Doch ich freue 
mich, etwas Vertrautes entdeckt zu haben. 

Über Laubegast, wo wir noch einmal kurz 
anhalten, geht die Fahrt durch eine Landschaft, 
die sich in 36 Jahren nicht verändert hat. 


Tante Anna 


von Joachim Prüfer 
(Fortsetzung aus NN 124 und Schluß) 


Tante Anna kam jedes Jahr auf einige Tage 
nach Breslau zu Besuch. Ich räumte ihr dann 
gern mein Zimmer. Ein Tag verlief nach 
jahrelang geübtem Programm: Es begann mit 
einer Einladung zum Käse-Böhm an der 
Elisabeth-Kirche. Dort bewirtete sie mich mit 
einer Käse-Semmel, aus der die dicken Scheiben 
Schweizer-Käse an beiden Seiten hervor- 
guckten und von mir mit großem Behagen 
zunächst abgebissen wurden, bis der Käse mit 
der Semmel randgleich war. Ein großes Glas 
Milch gehörte dazu. Vom Käse-Böhm ging es 
rüber in die Elisabeth-Kirche. Dort mußte sich 
Tante Anna davon überzeugen, ob die „Katze“ 
noch da war. Im Turmeingang kratzte sie mit 
den Füßen auf dem ausgelegten Kokos-Läufer 
herum, bis sie strahlend lächelnd verkündete: 
„Sie ist noch da.“ Ich mußte dann fragen: “Was 
suchst Du denn hier, Tante Anna“ „Nun, die 
Katze!“ Wir schlugen dann wohl auch denroten 
Kokos-Läufer zurück und legten eine Katze aus 
Messing frei, die als Relief in den Fußboden 


eingelassen war. „Weißt Du,“ erläuterte mir 
Tante Anna mit verschmitzt listigem Blick, „die 
Breslauer wollten mit dem Turm ihrer Elisa- 
beth-Kirche, was ihre Pfarrkirche war, zu hoch 
hinaus. 130 Meter sollte er hoch werden. Viel 
höher als die Dom-Türme. Aber schon nach 
einigen Jahren begann sich die Spitze zu neigen. 
Da kriegten es die Stadtväter mit der Angst zu 
tun. Sie boten dem, der die Spitze abträgt, 3000 
Gulden. Das war damals eine Menge Geld. 
Aber es fand sich keiner, der sein Leben auf's 
Spiel setzen wollte. Und so passierte es eben, 
daß in einer Sturmnacht im Februar 1529 die 
Spitze herabstürzte. Und da es in der Nacht war, 
kam kein Mensch zu Schaden. Nur eine Katze, 
die auf Mäusefang war, wurde von einem Stein 
erschlagen. Du mußt dir mal vorstellen, wasder 
von da oben für eine Wucht hatte. Ja und 
darum und zur Erinnerung daran liegt die Katze 
hier im Fuß des Turmes.“ Damit schabte Tante 
Anna noch einmal mit dem Fuß auf dem an 
dieser Stelle katzbuckligen Kokosläufer herum 
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und war wieder einmal zufrieden. Wieviel 
Breslauer wußten wohl sonst noch von dieser 
Katze? 

Das Grundstück Friedrichstraße 33 ging bis 
zur Ziegengasse durch. An die Werkstätten 
schloß sich ein großer Obstgarten an. Zur 
Ziegengasse gab es eine kleine Pforte, hinter der 
ich als Kind immer ein Geheimnis witterte. Nur 
mit Onkel oder Tante durfte ich dort hinaus. So 
auch zum sonntäglichen Kirchgang. Vom 
Garten aus sah man den Turm der benach- 
barten evangelischen Kirche. Tante Anna hatte 
wohl nicht das rechte Verständnis für den 
klassizistischen Stil, wenn sie — wie andere 
Neusalzer auch — vom „achteckigen Schorn- 
stein“ sprach. 

Im Hof des Grundstückes hielt Tante Anna 
Hühner. Sie führten sich manchmal recht 
merkwürdig auf. Ein Hahn hatte es auf die 
Cousine Tilly, Tochter von Tante Anna, 
abgeschen; sie konnte den Hof nicht passieren, 
ohne daß er sie tätlich angriff. Zu einer Henne 
hatte Tante Anna enge freundlichere 
Beziehungen. Es war das Mohrdel, eine — 
natürlich — schwarze Henne. Sie kam, wenn sie 
Tante Anna am Küchenfenster, das zum Hof 
hinausging, erkannte — sie hielt den Kopfdann 
schief, um mit Hühnerblinz genau zuerkunden, 
daß Tante Anna auch wirklich am Küchen- 
fenster saß — trapp-trapp-trapp die Treppe 
hinauf. In der Küche angekommen, flog sie auf 
das Fensterbrett und bediente sich von den 
Körnern, die dort in einem Schälchen bereit 
standen. Wenn das Schälchen leer war, dann 
flog sie durch das offene Fenster in den Hof 
hinunter, wo sie von dem aggressiven Hahn mit 
einigen Kratzfüßen willkommen geheißen 
wurde. 

Noch einen Spaß hatte Tante Anna mit den 
Hühnern bereit. Ihren dritten Zähnen bekam 
das Weiche in den Semmeln nicht. Sie grub es 
aus der frischen Frühstückssemmel heraus, 
formte es zu einer Kugel und warf diese den 
Hühnern in den Hof herunter. Sie amüsierte 
sich dann köstlich, wie die Henne, die den für 
ihren Schlund viel zu großen Brocken erwischt 
hatte, ihn nun vor den anderen Hennen, die ihn 
ihr abjagen wollten, zu retten versuchte. „Nu, 
sieh doch mal, Junge, wie die der Braunen den 
Brocken wieder nicht gönnen. Ein Ludervolk 
doch.“ Diese Hühner durften nur gegen Abend 
eine Stunde vor Sonnenuntergang in den 
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Garten. Sie sollten dort einen Ausgleich zudem 
hühnermüden Hof haben und ordentlich 
scharren können. Um diesen Vorzug recht 
nutzen zu können und keine Minute zu 
verpassen, versammelten sich die schlauen 
Hühner schon eine halbe Stunde vorher in dem 
dunklen Durchgang und machten sich durch ihr 
Gackern bemerkbar. Es war kaum möglich, in 
dieser Zeit den Durchgang zum Garten zu 
benutzen, ohne daß ein Huhn das sich 
automatisch schließende Tor nicht mit benutzte 
und in den Garten wischte. Das war gegen die 
Regel und wurde von Tante Anna gar nicht 
gern gesehen. „Du Lausebengel, hast wiederein 
Huhn in den Garten gelassen. Das zerkratzt mir 
die ganzen Beete.“ Der Hinweis, daß die 
Hühner ja fünf Minuten später doch in den 
Garten gelassen wurden, wurde weggewischt: 
„Dann haben sie’s kontraktlich.“ 

Wenn Tante Anna aus ihrer — sicher recht 
schweren — Jugend erzählte, dann waren es 
aber immer nur frohe Begebenheiten. Aus 
einem Heimatfest gabsie uns, wenn ich mit Base 
Tilly zum traditionellen Ausflug zur Flieder- 
blüte nach Carolath ansetzte, den Spruch mit 
auf den Weg: 


„Nach Carlathen, nach Carlathen 
Muß man über Tschiefer waten, 

Wo die Leut’ zum Landrat flehn: 
Gib, o Herr, gib uns Chausseen!“ 


Wenn Tante Anna sich vornehm gab— auch 
das konnte sie, besonders wenn sie sonntags das 
Schwarzseidene anhatte, und es kam nicht 
unecht — dann ließ sie beim Sprechen die 
Worte ineinanderfließen. Ein lustiges Beispiel: 
Als ich meinen Dienst als Referendar beim 
‚Amtsgericht antreten wollte und mich auf den 
‘Weg machte, fragte sie mich: „Junge, gehst Du 
schon insamt?“ Ich verstand das als eine Frage, 
ob ich schon „in Samt“ ginge. Ich enttäuschte 
sie mit der Antwort: „Nein, ich bin erst Referen- 
dar. Ich darf noch nicht in Samt gehen.“ „Nu, 
Du gehst doch aber.“ „Natürlich: In’s Amt, 
Tante Anna, jetzt habe ich verstanden.“ 

In diesem Jahr 1931,da ich als Referendar bei 
Tante Anna wohnte, und zum „akademisch 
geprüften Birnenpflücker“ aufgerückt war, gab 
es eine unendliche Birnenernte. Wir wurden der 
Birnen nicht Herr. Tante Anna kochte 
schließlich Birnensaft. Von dem hatten wir 
dann aber auch zu viel. Alle Gefäße quollen von 


Birnensaft über und mir aus den Ohren. Jeden 
Morgen, wenn ich „in’s Amt“ ging, dieselbe 
Frage von Tante Anna: „Junge, tu mir den 
Gefallen, nimm den Amtsrichtern 'ne Krause 
Birnensaft mit.“ „Die haben doch selbst aus 
ihren Gärten genug. Ich mach mich lächerlich, 
Tante Anna.“ Damit enteilte ich schnell — nicht 
‘ohne Tante Anna noch hinter mir herlamentie- 
ren zu hören: „Was mach ich bloß mit dem 
Birnensaft.“ Ende Oktober war dann meine Zeit 
in Neusalz rum und ich kam zum Landgericht 


nach Breslau. In meinem Dankesbrief für die 
schöne Zeit in Neusalz kam ich noch einmal auf 
den Birnensaft zurück: „Hier ist bei den 
Richtern großer Bedarf für Birnensaft. Schade, 
daß ich ihn jetzt nicht hier habe.“ Hierüber hat 
dann Tante Anna so lachen müssen, daß sie in 
der Nacht einen Hirnschlag erlitt, an dessen 
Folgen sic eine Woche später starb. Ihr Arzt 
beruhigte mich: Ihre Zeit war gekommen. Aber 
sie starb so, wie sie gelebt hatte: Froh, einem 
Scherz zugetan. 


Banken — Versicherungen 


von Lisel Frommer 


Nicht von den in Neusalz (Oder) ansässigen 
Banken, über die schon hie und da berichtet 
wurde, wie der Städtischen Sparkasse, der 
Stadt- und Kreisbank (in der ich in den Jahren 
1923/1924 tätig war), der Kreissparkasse, 
Meyerotto & Co. oder der Neusalzer Vereins- 
bank (Volksbank) will ich sprechen, sonder von 
der Allgemeinen Spar- und Darlehnsgenossen- 
schaft deutscher Strom- und Binnenschiffer ein- 
getragene Genossenschaft mit beschränkter 
Haftpflicht in Neusalz (Oder), von ihrer Grün- 
dung, ihrem Wirken. 

Um dazu zu kommen, muß aber erst die Ost- 
deutsche Versicherungs-Gesellschaft für Fluß- 
schiffahrt auf Gegenseitigkeit in Neusalz (Oder) 
mit ihren Direktoren Herrn Ewald Machule, 
Bahnhofstraße 8, Herrn Carl Wulle, Friedrich- 
straße, Herrn Paul Rußmann, Schiffswerft, er- 
wähnt werden, eine Kasko-Versicherung für 
Binnenschiffe auf Oder, Elbe, Mittellandkanal, 
Rhi also auf allen deutschen Strömen, so 
weit sie schiffbar waren. Sie wurde in den 50er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts gegründet. 

Die genannten Herren waren aber auch 
Havariekommissare und vereidete Dispacheure 
und ermittelten und begutachteten die an hava- 
rierten Schiffen eingetretenen Schäden. 

Auch die Schiffsladungen waren versichert. 
Als einen großen Experten möchte ich den 
Lloyd Breslau in Breslau erwähnen. Diese Ver- 
sicherung bezog sich auf den gleitenden Trans- 
port, aber auch auf Liegezeiten im Winterquar- 
tier oder auf Niedrigwasser, wo Fahrzeuge oft 
abgeleichtert werden mußten, um die Weiter- 


fahrt fortsetzen zu können. Wenn Kahn und 
Ladung Schaden nahmen, wurde die Auf- 
machung einer „Dispache“ erforderlich (Auf- 
teilung der Kosten zwischen den Versicherern); 
dann trat einer der vorgenannten Herren in 
Tätigkeit zur Ermittlung der Schäden. Dieser 
Außendienst brachte manche Unbequemlich- 
keit, manche Sorge mit sich, denn nicht alle 
Schadensregulierungen gingen glatt über die 
Bühne. So mancher Prozeß mußte geführt 
werden. In Breslau war es Rechtsanwalt Dr. 
Schneider und in Hamburg Rechtsanwalt Dr. 
Sieveking. die dann unsere Interessen wahrnah- 
men. Hier lag nun ein großes Arbeitsfeld von 
Herrn Machule, der die Schriftsätze ausarbei- 
tete und damit den Anwälten das notwendige 
Material aufbereitete und anhand gab. Da ich 
mit dem Lesen auch flüchtiger Handschriften 
gut zurecht kam, in den vielen Jahren bekommt 
man eine gewisse Übung, liefen diese umfang- 
reichen Schriftsätze (oft 15—20 Schreibmaschi- 
nenseiten) zumeist über meine Schreibmaschine. 
Immer mußte man um einen guten Ausgang 
bangen, denn ein Totalschaden, um den es sich 
in solchen Fällen meist handelte, hatte esschon 
in sich. 

Herr Direktor Machule hatte sein ganzes Sein 
den Dienst der „Ostdeutschen“ gestellt und 
sein Schaffen war darauf gerichtet, den Berufs- 
stand „Binnenschiffer" zu fördern. In der 
Krisenzeit der 20er Jahre, wo Bankkredite nur 
spärlich flossen, lag es ihm am Herzen, die 
Schiffer zu bewegen, ihre Ersparnisse zusam- 
menzutragen, sie dem eigenen Berufsstand 
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dienstbar zu machen. Es galt damals ein Motto 
„Treue um Treue ist Genossenschaftsbrauch, 
ins spart — dem helfen wir auch.“ 
ihm gelungen, etwas Neues in 
Bewegung zu setzen. In der Generalversamm- 
lung der „Ostdeutschen“ wurde im Januar 1925 
die Allgemeine Spar- und Darlehnsgenossen- 
schaft gegründet. Das Fundament stand und 
am 1. Februar 1925 begann diese Genossen- 
schaft ihre Tätigkeit. Durch Vermittlung von 
Herrn Puche, dem Leiter der Kaufmännischen 
Fortbildungsschule in Neusalz (Oder), die ich 
während meiner Lehrzeit freiwillig besuchte 
(einen Zwang zu diesem Schulbesuch gab es 
damals nicht) und an den sich Herr Machule um 
eine junge Kraft gewandt hatte, trat ich am 
1. Februar 1925 meine Tätigkeit als Buchhal- 
terin an, durfte vom ersten Tage an am Aufbau 
mitwirken. Herr Direktor Wulle starb und seit 
1943 gehörte ich dem Vorstand der „Allgemei- 
nen“ an, Diese Berufung durch die Generalver- 
sammlung hat mich schon mit Stolz erfüllt, war 
es doch damals noch nicht an der Tagesordnung, 
daß Frauen an leitender Stelle wirkten. Mit dem 
12. Februar 1945 endete meine Tätigkeit, als ich 
Neusalz (Oder) wegen der Kriegsereignisse 
verlassen mußte. Die „Allgemeine“ hatte ihre 
Tätigkeit zum Wohle der Binnenschiffer aufge- 
nommen und vielen Mitgliedern, auf sie blieb 
die Darlehnshergabe beschränkt, bei Renovie- 
rung der Fahrzeuge und auch beim Neubau von 
Schiffen helfen können. Die Geldhergabe er- 
folgte gegen Eintragung in den „Schifferbrief“ 
(ähnlich der Grundakte für Hausbesitz) an 
erster Stelle. 

Über die Volksbank Neusalz (Oder) arbeite- 
ten wir mit der Zentralbank schlesischer Genos- 
senschaften in Breslau zusammen, denn die 
eigenen Mittel reichten natürlich bei weitem 
nicht, um die Darlehnswünsche zu erfüllen. Der 
Schlesische Genossenschaftsverband Breslau 
nahm die gesetzlich vorgeschriebenen Prüfungen 
vor und in den 20 Jahren des Bestehens hat es 
nie Anlaß zu einer Rüge gegeben. Wohl ist auch 
der eine oder andere Ausfall eingetreten, hielt 
sich aber in Grenzen und konnte durch die 
gebildeten „Reserven“ aufgefangen werden. 

In den Krisenjahren, die bis in die 30er Jahre 
hineinreichten, kam die Schiffswerft Otto Gursch- 
ke — wie manch anderes Unternehmen auch — 
in finanzielle Schwierigkeiten, und dadurch 
stellte sich für Herrn Machule eine weitere 
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‚Aufgabe im Interesse der Binnenschiffahrt. Die 
„Ostdeutsche“ übernahm die Schiffswerft, und 
damit ging für die drei Herren so manche neue 
Sorge einher, da, wie schon gesagt, eine 
allgemeine Verknappung der Bankgelder be- 
stand. Aber es wurde geschafft! 

Der erste Schiffsbaumeister der „Ostdeut- 
schen“ war Herr Wilhelm Silbernagel, an seine 
Stelle trat nach seinem Tod Herr Paul Kuballa, 
wohnhaft auf der Schiffswerft. Als Buchhalter 
war Herr Ernst Colombe, Oderstraße, tätig. Die 
Schiffbauer kamen aus Neusalz (Oder), Zoll- 
brücken und Aufhalt. 

Um leistungsfähig zu sein, mußte die längst 
fällige Modernisierung der Schiffswerft vorge- 
nommen werden. Es wurden die Hellinge gelegt 
und die modernen Schiffsaufzüge, so daß nicht 
nur nötige Schiffsreparaturen, sondern auch 
Eisenkähne auf Kiel gelegt werden konnten. 
Die Schiffswerft war aufgrund dieser Neubau- 
ten stets voll beschäftigt. Im Sprachgebrauch 
der Neusalzer blieb es aber die Gurschke-Werft, 
trotz der veränderten Besitzverhältnisse. 

Die Finanzierung der Neubauten: ein gutes 
Eigenkapital. Dann waren es zwei holländische 
Banken, die damals der Schiffahrt helfend unter 
die Arme griffen, die Nederlandsche Scheeps- 
verband Maatschappij Amsterdam und die 
Rotterdamsche Scheepsverband Maatschappij 
in Rotterdam. Beide Banken gaben die Gelder 
gegen Eintragung in den Schiffsbrief an erster 
Stelle und, so weit wir dann noch in die Finan- 
zierung eingriffen, erfolgte die Eintragung für 
uns an zweiter Stelle. 

Durch unermüdlichen Einsatz des Direkto- 
riums, gestützt von Vorstand und Aufsichtsrat, 
war es gelungen, mit 

Schiffsversicherung 

Spar- und Darlehnskasse 

Schiffswerft 
(ohne öffentliche Mittel) einen lebensfähigen 
wirtschaftlichen Faktor unter ein Dach zu brin- 
‚gen. Herr Machule konnte auf ein gelungenes, 
erfülltes Arbeitsleben zurückblicken. 

Die Geschäftsräume der „Ostdeutschen“ und 
der „Allgemeinen“, die miteinander in Perso- 
nalunion standen, befanden sich in der Brüder- 
straße, gegenüber der Firma E. Schippang. 
Nach dem Erwerb der Schiffswerft wurden sie 
an den Hafen, in das Eckhaus von Herrn Theo- 
dor Puche, verlegt, um alles näher zusammen- 
zubringen. 


Ich denke noch heute voller Hochachtung 
und Dankbarkeit an meinen Chef Herrn Ewald 
Machule, der mich vom ersten Tage anals „Mit- 
arbeiterin“ ansah und mir so viel freie Entfal- 
tungsmöglichkeit gab. 


Als weitere Mitarbeiter möchte ich noch Frau 
Erna Winkler geb. Dutke, die dann von Frau 
Lotte Hecht geb. Weidner abgelöst wurde, 
Herrn Walter Starke — der in Rußland gefallen 
ist — und Herrn Arthur Nitschke, Alte Fähre, 
nennen. Gewiß kein großer Mitarbeiterstab 
gemessen an dem Umfang, den das Unterneh- 
men genommen hatte. Aber jeder setzte sich mit 
aller Kraft zum Wohle des Ganzen ein; wir 
waren eine Gemeinschaft. Es waren arbeitsrei- 
che, erfüllte Jahre. 


Die Namen der einzelnen Schiffbauer sind 
mir in den langen Jahren entfallen. Ich erinnere 
mich noch an Herrn Janitschke (mit kleinem ?), 
aber mit Bestimmtheit an Herrn Rudolf Kliem, 
der im Bootshaus der Möwen wohnte. Muttel 
Kliem sorgte oft für das leibliche Wohl der 
Ruderer, wenn sie von Tagesfahrten zurück- 
kamen. Zu Herrn Kliem, dem Bootswart, 
kamen wir mit unsern Nöten, wenn uns eine 
Buhne gerammt hatte (oder war es doch umge- 
kehrt?) und das Boot eine Schramme bekam. 
Mahnende Worte mußten wir dann schon über 
uns ergehen lassen, aber das Boot wurde fach- 
männisch verarztet und die Not, sich zum 
Bootsschaden zu bekennen, war ausgestanden. 
Jetzt bin ich etwas vom Thema abgekommen, 
aber sei es! 


3. Treffen des Abiturienten-Jahrgangs 1929 
aus Neusalz (Oder) 
vom 29. 5. bis 1. 6. 1981 in Hattingen (Ruhr) 


von Heinrich Schulz 


Von Wieda über das Maintal zur Ruhr 

Erstmalig nach genau 50 Jahren hatten sich 
die Abiturienten aus Neusalz (Oder) von 1929 
im Jahre 1979 in Wieda (Südharz) getroffen. 

Darüber wurde in den Neusalzer Nachrichten 
Nr. 117, 3. Vierteljahr 1979, berichtet. 

Das 2. Treffen fand im Rahmen des 9. Neu- 
salzer Heimattreffens vom 14. bis 16. 6. 1980 in 
Offenbach am Main statt. 

Zur 3. Begegnung hatte Heimatfreund Dipl.- 
Ing. Johannes Schubert alias Pat zusammen mit 
seiner Ehefrau Erika vom 29. 5. bis 1. 6. 1981 
nach Hattingen (Ruhr) eingeladen. 

In ihrem traumhaft ansehnlichen Eigenheim 
wurde zum Auftakt am Freitag Abend ein 
erlesener Willkommenstrunk gereicht. Dabei 
konnten zum ersten Mal in diesem Kreise als 
Ehegattin Frau Eva Reimann geborene Steig- 
über und die des Verfassers begrüßt werden. 
Unser trotz seiner schweren Behinderung un- 
gebrochener Kamerad Walter Klose wurde 
diesmal von seiner Schwester, Frau Erna 
Tänzer, fürsorglich begleitet. Jeder Dame 
überreichte das Ehepaar Schubert in herzlicher 
Gastfreundschaft ein Säckchen mit dem 


Aufdruck „Ruhrkohle*, dessen Inhalt eine ganz 
besondere Überraschung auslöste. Als Imbiß 
gab es „Münsterisches Pfefferpotthast“ und 
Brote mit westfälischem Schinken. Auchan den 
passenden Getränken fehlte es nicht. 

So zog uns Hattingen, im südwestlichen Teil 
Westfalens an der Grenze zum Rheinland 
gelegen, sogleich unwiderstehlich in seinen 
Bann. Unsere danach hochgesteckten Erwar- 
tungen sollten in den folgenden Tagen unein- 
geschränkt Erfüllung finden. Voller Vorfreude 
schwang in uns das Westfalenlied mit seiner 
letzten Strophe — gekürzt —: 


„Behüt’ dich Gott, du rote Erde, du Land von 
Wittekind und Teut! 

Du Land Westfalen, Land der Mark, wie deine 
Eichenstämme stark! 

Land zwischen Rhein und Weserstrand, o grüß 
dich Gott, Westfalenland!“ 


Verlauf der Wiedersehenstage 

Samstagmorgen fuhr unser Pkw-Konvoi 
zunächst in südlicher Richtung nach dem 
Hauptsitz des Bergischen Landes. 
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Wuppertal wurde im Jahre 1929 aus 6 Orten, 
darunter Elberfeld, Barmen und Vohwinkel, zu 
der heutigen Großstadt von über 400.000 Ein- 
wohnern gebildet. Über der Wupper sahen wir 
die einmalige Schwebebahn mit einer Strecken- 
länge von 13 km von Oberbarmen bis Voh- 
winkel. Dieses 1901 gebaute Transport-Uni- 
kum ist allein wegen seiner Verkehrssicherheit 
unumstritten. Vom Parkplatz am Hauptbahn- 
hof Wuppertal-Elberfeld, einem der 32 Bahn- 
höfe dieser Stadt, gingen wir durch einen langen 
Tunnel über die Fußgängerzone zu einem der 
originellsten Privatmuseen Deutschlands, dem 
Uhrenmuseum Abeler in der Poststraße. Die 
Besichtigung vermittelte herrliche Beispiele aus 
fünftausendjähriger Uhrengeschichte vieler Län- 
der. 

Danach führte die Fahrt weiter nach Neviges, 
heute zu Velbert gehörig. Die im Jahre 1968 in 
Form eines Riesenzeltes aus Beton neu erbaute 
Wallfahrtskirche „Maria, Königin des Frie- 
dens“ wird von der benachbarten alten Franzis- 
kanerkloster-Kirche betreut. Der Neubau be- 
eindruckt gleichermaßen durch die großartige 
Wirkung der Mauermassen wie durch die 
gleichnishafte Ausstattung der Innenräume, 
unter anderem mit Straßenlaternen an der Pil- 
gerstraße. Im Äußeren zunächst vielleicht etwas 
schockierend, erinnert diese Kirche an die ganz 
in den Stein gehauene Felsenkirche in Helsinki. 


Auf der Rückfahrt wurde in Herzkamp, 
heute zu Sprockhövel gehörig, Rast gemacht, 
um uns nach den anstrengenden Besichtigun- 
gen in Wuppertal und Neviges beim Mittags- 
mahl im Restaurant „Zur Alten Post“ zu 
stärken. Anschließend fuhren wir durch das 
inmitten waldreicher Hügel des Bergischen 
Landes besonders reizvoll gelegene „Felder- 
bachtal“ nach Hattingen zurück, um in den 
Unterkünften eine wohltuende Mittagspause 
einzulegen. 

Danach ging unsere Fahrt durch das Wodan- 
tal zum Hattinger Ausflugslokal „Voß zur 
Mühlen“, um Kaffee zu trinken, genüßlich mit 
der Spezialität des Hauses „Bauernstuten in 
Steinofen gebacken, Riesenportion mit Butter 
und Sandkuchen“. Gut gesättigt machten wir 
einen Rundgang durch die Altstadt von Hattin- 
gen. Wie schon vormittags als bestens orien- 
tierter Reiseleiter bei den Exkursionen nach 
Wuppertal und Neviges erwies sich unser Hans 
Schubert hier als ebenso geschichtskundiger 
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Stadtführer. In fesselnder Form verstand er es, 
uns ein Bild von der geschichtlichen Entwick- 
lung der Stadt zu vermitteln, die ihm und seiner 
aus Breslau stammenden Ehegattin in langen 
Jahren zur zweiten Heimat geworden ist. 


Ursprünglich den Grafen von der Mark 
gehörig, erhielt Hattingen 1396 Stadtrechte. 
Der Flachsmarkt zeugt noch heute vom 
Gewerbefleiß der Tuchmacher und Kaufleute in 
der Hansestadt. Damals entstand in der ersten 
Blütezeit des 15. und 16. Jahrhunderts der heu- 
tige, in Westfalen als einmalig geltende Grund- 
riß der historischen Altstadt. Steinerne Zeugen 
dafür sind die St. Georgs-Kirche, von einem 
idyllisch verträumten Kirchplatz umgeben, und 
das Alte Rathaus. Nach den verheerenden 
Folgen des 30jährigen Krieges begann im 19. 
Jahrhundert auf der Grundlage von Kohle und 
Eisenerz mit der Gründung der Henrichshütte 
ein neuer Aufschwung. 


Als Ausdruck dafür erinnert die fortschrei- 
tende Altstadtsanierung an maßgebende Vor- 
haben gleicher Art, wie zum Beispiel in Hameln 
an der Weser in Niedersachsen. Milieuecht im 
Hotel „Zur Alten Krone“ beschloß das gemein- 
same Abendessen den ersten Tag eindrucks- 
voller Erlebnisse. 


Am letzten Mai-Sonntag fuhren wir vormit- 
tags in nordwestlicher Richtung über Kupfer- 
dreh nach dem Stadtteil Heisingen inmitten der 
grünen Südhälfte der Ruhrmetropole Essen mit 
weit über 600000 Einwohnern. Der dort gele- 
gene 8 km lange und bis 650 m breite Baldeney- 
see entstand im Rahmen eines Arbeitsbeschaf- 
fungsprogrammes von 1929 bis 1932. Das Fluß- 
bett der Ruhr wurde bis zu den beiderseitigen 
Anhöhen ihres Tales ausgedehnt und der Fluß 
durch ein Wehr gestaut. Eine Vorstellung von 
diesem beliebten Ausflugsziel und Wassersport- 
zentrum vermittelte uns bei prächtigstem Son- 
nenwetter eine Rundfahrt, die wohl für alle ein 
ganz besonderer Höhepunkt war. Vom Schiff 
aus bewunderten wir einem weitläufigen 
Waldpark gelegene Villa Hügel. Sie wurde als 
Wohnsitz und Repräsentationsgebäude seiner 
Familie und Firma von Alfred Krupp, dem 
überragenden Fabrikantengenie und erfin- 
derischen Unternehmer des zu seiner Zeit 
größten Wirtschaftsimperiums der Welt, in den 
Jahren 1869 bis 1873 erbaut. Der jetzt einer 
Stiftung gehörende Kolossalbau dient in jedem 


Jahr bedeutenden Kunstausstellungen und kul- 
turellen Veranstaltungen. 

Nach der Schiffsfahrt speisten wir im Restau- 
rant „Seeblick“ zu Mittag. Danach ging es wie 
am Vortag zurück in die Unterkünfte zur 
Mittagsruhe. 

Mit frischen Kräften starteten wir zur letzten 
Exkursion nach dem Ortsteil Blankenstein. Die 
Burg Blankenstein, im Jahre 1226 vom Grafen 
von der Mark gegründet, wurde im 15. Jahr- 
hundert verpfändet und im Laufe wechselvoller 
Zeiten so baufällig, daß sie 1662 abgebrochen 
werden mußte. Seit 10 Jahren ist der Bergfried 
der einst so stolzen und ruhmreichen Ruhrburg 
renoviert. Seine Besteigung ließen wir uns nicht 
entgehen, um den herrlichen Ausblick auf die 
reizvolle Landschaft des mittleren Ruhrtals zu 
genießen. Ein kurzer Rundgang durch das 
Städtchen Blankenstein wurde mit dem Abend- 
essen im „Berghof“ abgeschlossen. Dieser in des 
Wortes ureigenster Bedeutung wahrhafte 
„Sonn(en)tag“ und damit unser ganzes Treffen 
klang aus in dem in Rosental gelegenen „Hause 
Schubert“. Nach des Tages Hitze fand unsere 
Runde auf dem Freisitz unter der Pergola 
gemütlich Platz. Ein kühler Abschiedstrunk 
ließ in der Abenddämmerung beim milden 
Licht stilechter Gartenlaternen eine zauber- 
hafte Stimmung aufkommen, zumal in der 
langsam hereinbrechenden Dunkelheit die 
üppig farbenprächtige Rhododendron-Kulisse 
am Waldessaum wie auf einer Freilichtbühne 
durch Blitze eines heraufziehenden Gewitters 
erleuchtet wurde. All dies Erhabene und 
Erhebende erschien uns nahezu wie eine Vision, 
Gäste in der „Villa (Rosen-) Hügel“ zu sein. 
Unserem lieben Freund Hans und seiner Gattin 
sind wir zutiefst dankbar für alles Liebe, Gute 
und Schöne, womit sie in einmaliger Gast- 
freundschaft unser Treffen in Hattingen zu 
einem unvergeßlichen Erlebnis gestaltet haben. 
Besonderer Dank gebührt auch den Pkw- 
Fahrern, die durch Mitnahme der anderen 
Hälfte allen das Gemeinschaftserlebnis ermög- 
lichten. 


Rückschau und Ausblick 
„Schöne Tage — nicht klagen, daß sie 
vergangen, sondern lächeln, daß sie gewesen!“ 
Nach diesem nur in einem Wort abgewan- 
delten Sinnspruch des indischen Weisheits- 
Ichrers Tagore war wohl allen Teilnehmern 


zumute, als sie zum Abschied Rückschau 
hielten. 


Nach einem umfangreichen und in seiner 
Vielfalt wohl ausgewogenen Programm hatten 
wir viel Neues erlebt und nachhaltige Ein- 
drücke von Land und Leuten erhalten. Dazu 
war unserem Freund Hans ein Höchstmaß 
sorgfältiger Planung und gekonnter Ausfüh- 
rung gelungen, das künftig schwerlich wieder zu 
erreichen sein dürfte. 


So war verständlicherweise für das Ausrich- 
ten des nächsten Treffens eine Hemmschwelle 
zu überwinden, bis sich Freund Dr. Wolfgang 
Leder alias Uckel und Familie Heinz Kamp- 
henkel dankenswerterweise erboten, mit ver- 
einten Kräften zum zweiten Mal von Wieda aus 
den Harz seiner zentralen Lage und mannig- 
fach reizvollen Ziele wegen in bewährter Weise 
für 1982 vorzusehen. Das Wiedersehen war 
einhelliger Wunsch, nicht zuletzt deshalb, weil 
wir überall die Erinnerung an unsere einstige 
unvergessene Heimat, die altehrwürdige mater 
silesia, wachhalten wollen, auch oder gerade 
angesichts der uns als neue Heimat ebenfalls 
lieb und teuer gewordenen anderen Land- 
schaften unseres ganzen deutschen Vater- 
landes! 


Auf diesem Wege leuchtet uns als Leitstern 
folgender Vers des amerikanischen Dichters 
Longfellow, der auch in Deutschland studierte: 


„Blicke nicht klagend in die Vergangenheit. 

Sie kehrt nicht zurück. 

Weise verbessere die Gegenwart. 

Sie ist dein. 

Schreite vorwärts, um der nebligen Zukunft 

furchtlos und mit tapferem Herzen zu 
begegnen!“ 


Neusalz-Fahrt 1982 


Die ersten Anmeldungen für diese Fahrt sind 
eingegangen. Da nach den bisherigen Anmel- 
dungen wahrscheinlich nur ein Bus besetzt 
wird, ist es wichtig, die Anmeldungen bis Ende 
Dezember 1981 vorzunehmen, berücksichtigt 
wird nach Datum des Eingangs der Anmel- 
dung. (Siche NN 125) H.B. 
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7. Treffen der „Ehemaligen“ der ev. Mädchenschule, 
Abgang 1938 


Es kommen immer mehr dazu... 


von Erna Dahlke geb. Labude 


Ungewöhnlich groß war die Resonanz beim 
diesjährigen Klassentreffen am 13. und 14. Juni 
1981 in Zierenberg bei Kassel. Vierzehn che- 
malige Schülerinnen der ev. Mädchenschule zu 
Neusalz/Oder, die 1938 abgegangen sind, 
waren gekommen, sechs mußten absagen, 
sieben schickten aus der DDR Grüße, und 
Gerda Reich-Karker hat sich sogar aus 
Amerika telefonisch gemeldet. 

Zum siebten Mal hatte unsere Schulfreundin 
und Initiatorin Edeltraut Podes-Schäfer aus 
Zierenberg eingeladen und ein regelrechtes 
Programm vorbereitet, um den aus allen 
Himmelsrichtungen anreisenden (von Kiel bis 
Nürnberg, von Berlin und Cottbus bis Bad 
Godesberg) ehemaligen Klassenkameradinnen 
ein paar frohe Stunden des Wiederschens zu 
ermöglichen. Bei herrlichem Sonnenschein 
trafen dann so nach und nach alle, die ihre 
Teilnahme zugesagt hatten, zum gemeinsamen 
Eintopfessen im Kasseler Hofin Zierenbergein. 
Und was wir nicht für möglich gehalten hatten: 
es waren wieder einige dabei, von denen wir 
bisher noch nichts gehört hatten, und man 
mußte doch erst überlegen, wer es wohl sei, 
denn fast 40 Jahre gehen ja nicht spurlos an 
einem vorüber. Doch dann folgten stürmische 
Begrüßungen, und die Freude war bei allen 
Teilnehmern groß. 

Das weitere Programm fand in der Alten- 
tagesstätte der kath. Kirchengemeinde in Zie- 
renberg statt, die mit Blumen und Girlanden 
sowie dem Neusalzer Wappen geschmückt war. 
Bei Kaffee und vorzüglichem Kuchen wurden 
Erinnerungen ausgetauscht und Wiedersehen 
gefeiert, und die „Neuzugänge“ waren des 
Lobes voll über die Art und Weise, wie wir uns 
alle für die Treffen engagieren. Das Erzählen 
wollte kein Ende nehmen, Immer wieder 
bildeten sich Gruppen, es wurde gefragt und 
Antwort gegeben, bis der Ehemann von Lotte 
Laforet-Tessmer sein sorgfältig zusammen- 
gestelltes kaltes Büfett herrichtete. 

In der Zwischenzeit hatte ein Musikant sein 
Instrument aufgebaut und unterhielt uns mit 
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flotten Weisen, was allgemeine Anerkennung 
fand und Freude auslöste. Da erfreulich viele 
Ehemänner mitgekommen waren, stand einem 
fröhlichen Tanzabend nichts mehr im Wege. 
Ein Gläschen Sekt für die Damen und ein Bier- 
chen und Cognac für die Herren taten ein 
übriges, um dic Stimmung in Gang zu bringen. 
In einer wohlverdienten Tanzpause wurden 
Dias vom Neusalzer Treffen 1980 in Offenbach 
vorgeführt, die uns auf Initiative von Herrn 
Böttger vom Magistrat der Stadt Offenbach zur 
Verfügung gestellt wurden. Da wir unser 6. 
Klassentreffen in das große Heimattreffen in 
Offenbach gelegt hatten, sahen wir uns z. T. auf 
der Leinwand wieder. Bis weit nach Mitternacht 
waren wir gemütlich zusammen, ehe wir unsere 
Quartiere aufsuchten, Da wir alle in nur zwei 
Häusern untergebracht waren, sahen wir uns 
am Sonntag beim Frühstück wieder und 
konnten noch so manche nette Unterhaltung 
fortsetzen. Danach blieb es jedem überlassen, 
entweder einem Gottesdienst beizuwohnen 
oder einen Spaziergang zu machen. Auch 
Erinnerungsfotos wurden geschossen. 

Nach dem gemeinsamen Mittagessen fuhren 
wir alle noch zu Edeltraut in ihre idyllisch gele- 
gene Wohnung, wo im Garten Tische und 
Stühle aufgestellt waren. Es wurde zum Aus- 
klang noch einmal so richtig gemütlich Kaffee 
getrunken und Eis gegessen. Der größte Teil 
trat erst nach dem Abendbrot die Rückreise in 
dem Bewußtsein an, wieder einmal ein paar 
schöne Stunden im Kreise lieber Schulfreun- 
dinnen verbracht und die Treue zu unserer 
schlesischen Heimat, besonders aber zu unse- 
rem lieben Neusalz, unter Beweis gestellt zu 
haben. 

Nächstes Jahr kommen wir wieder, hieß es 
beim Abschied. 

Wir alle müssen nun aber all denen danken, 
die dazu beigetragen haben, daß das diesjährige 
Klassentreffen wieder ein voller Erfolg wurde 
und noch lange in unserer Erinnerung bleiben 
wird: Herrn Böttger (Kassel) für den Hinweis 
dieses Treffens nach Offenbach, Frau Kirchner 


Evang. Mädchenschule 
Grundschulklasse Lehrer Bieder 
Einschulungsjahr 1930 


Obere Reihe stehend von links: Ruth Hänsel +, Waltraut Nitschke, ?, ?, Erna Hellmann, Hanni Göldner, 
Gerda Feier, Lisa Ludwig, Gerda Reich, Charlotte Teuber, Ingeborg John, Gisela Henschel, Helene 


Lorenz, Käthe Grohmann, Gisela Dreißig, Ingeborg Lange, Lonny Puzian, Liselotte Zaretzki. Mittlere 
Reihe kniend von links: Waltraud Göldner, Christa Priebe, Liselotte Ibsch, Irene Handke, ?, Lisa 
Hoffmann, Ingrid Dumke, Edith Dreißig, Erna Knappe, Herta Gabler, Erika Knappe, Edeltraud 
Schabbel, Eleonore Schirmer, Ingeborg Woitke, Liselotte Doil, Gerda Lupke. Vorn sitzend von links: 
Iise Juretzka, Christa Reimann t, Christa Rutsch, Anneliese Conrad, Ilse Illmer, Lotte Laforet, Vally 


Neumann, Hildegard Nieke, Gretel Hasoch, Annemarie Seidel, Edeltraud Podes, Ursula Girnth, Erna 
Hanke, Christa Lietsch, ? Franke, Elli Reschke, ? Weigelt. 


vom Magistrat Offenbach für die Übersendung 
der Dia-Reihe vom Neusalzer Treffen 1980 und 
des Neusalzer Wappens zur Ausschmückung, 
Herrn Pfarrer Bergmann (Zierenberg) für die 
Überlassung der kath. Altentagesstätte, unse- 
rem Hobby-Koch, Herrn Tessmer, für die Her- 
stellung der kalten Platten und Salate zum 
Abendessen, unseren Kasseler Freunden, die 
wieder den leckeren Kuchen gebacken haben 
und die Kaffeetafel versorgten sowie Herrn 
Christian Schmidt (Kassel) für die schöne Tanz- 
und Unterhaltungsmusik, ganz besonders aber 
unserer Edeltraut Podes-Schäfer, die in auf- 
opferungsvoller Weise immer wieder aufs neue 
alle Vorbereitungen getroffen hat, und bei der 


auch das ganze Jahr über alle Fäden zusam- 
menlaufen sowie all denen, die mit Geld- und 
Sachspenden dazu beigetragen haben, das 7. 
Klassentreffen durchführen zu können. 


Hier noch die Namen und vollständigen 
Anschriften der Teilnehmer am Treffen in 
Zierenberg. Anwesend waren (erster Name = 
Geburtsname): 

Edeltraut Podes-Schäfer, 3501 Zierenberg- 
Laar 7, Kr. Kassel 

Gisela Hiller-Zeidler, Ravensberger Str. 47, 
4800 Bielefeld 

Christa Lietsch-Geerken, Albert-Sergel-Str. 11, 
3150 Peine 
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Inge John-Scheibel, Heckschenstr. 134, 4150 
Krefeld 

Erna Labude-Dahlke, Mühlenkamp 8, 2838 
Sulingen 

Waltraud Göldner-Schwenke, Honnefer Str. 21, 
5300 Bonn-Bad Godesberg 

Käthe Lessing-Lange, Am krausen Baum 8, 
5040 Brühl 

Lotte Laforet-Tessmer, Lindenstr. 60, 4620 
Castrop-Rauxel 5 

Ingeborg Lange-Lieske, Klosterheider Weg 3, 
1000 Berlin 28 

Käthe Grohmann-Fellmann, 
Str. 2, DDR-7500 Cottbus 
Liselotte Ibsch-Kneer, An der Radrunde 6, 
8500 Nürnberg 60 

Eva Lemke-Fischer, Dehmühlener Str. 41, 2300 
Kiel I 

Hertha Gabler-Zinner, Mozartstr. 5, 8644 
Pressig 

Gerda Englisch-Herzke, Rüdemannweg 24 b, 
2102 Hamburg 93 


Entschuldigt waren: 
Erika Knappe-Hofsommer, Hirschweg 1, 

7832 Kenzingen / Nordweil 

Edith Dreißig-Göken, Am Gehölz 6, 2850 Bre- 

merhaven 


Senftenberger 


Hanni Göldner-Ernst, Brüderstraße 22—24, 
4770 Soest 

Liselotte Doil-Pasch, Georg-Grosser-Str. 6, 
5040 Brühl 

Gisela Henschel-Kruel, 
2900 Oldenburg 

Inge Hirschfelder-Schöbel, Thalkirchener Str. 
Nr. 142, 8000 München 70 


Unterm Berg 20, 


Es schickten Grüße: 

Gerda Karker geb. Reich, Richmondville 
12149 R.D.I Box 120 EN.Y. USA, meldete sich 
telefonisch 
Gretel Hasoch-Scharf, DDR-5101 Kleinrett- 
bach 4, schickte ein Telegramm 
Lore Schirmer-Guntau, Humboldtstr. 49, 
DDR-6300 Ilmenau 
Elfriede Fechner-Gärtner, Schleusingerstr. 43, 
DDR-6121 Brattendorf 
Lenchen Klement-Hanisch, Spitzwegstr. 9a, 
DDR-7500 Cottbus 
Ilse Illmer-Knippschild, Rockstocker Str. 66, 
DDR-2400 Wismar 
Erna Hanke-Lache, Rudolf-Breitscheid-Str. 3, 
DDR-5300 Weimar 
Ingeborg Woitke-Schulz, Kirchstr. 8, DDR- 
5103 Neudietendorf 


50jähriges Dienstjubiläum von Pfarrer Joachim Meißner 


Es kommt einem vor, als könnte es nicht 
stimmen. Haben wir unseren Pfarrer Joachim 
Meißner, der zwölf Jahre in unserer Heimat- 
stadt Neusalz tätig war, nicht 1980 beim 9. 
Treffen der Neusalzer in Offenbach jugendlich 
frisch und eindringlich predigend wie einst beim 
Gottesdienst in Neusalz erlebt? Die Kirche in 
Offenbach war fast zu klein, so eng waren die 
Besucher seines Gottesdienstes zusammen- 
gerückt, und viele, die das Sonntagsprogramm 
der Offenbacher Tage schlecht studiert hatten, 
ärgern sich noch heute, daß sie den Gottes- 
dienst versäumt haben. 

‚Aber auch wenn wir es nicht glauben wollen, 
Pfarrer Joachim Meißner feiert am 17. März 
1982 sein SOjähriges Dienstjubiläum. Am 17. 
März 1932 wurde er in der Haupt- und 
Pfarrkirche St. Maria Magdalenen in Breslau 
ordiniert. Etwas später wurde ihm eine der 
Pfarrstellen in Neusalz übertragen. Wieviel 
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Kinder hat Pfarrer Meißner in Neusalz konfir- 
miert, wieviel Paare getraut? Neben seinem 
kirchlichen Dienst hat er die Alten und 
Kranken betreut, sich der Jugend gewidmet, 
eng mit der Frauenhilfe zusammengearbeitet, 
für die Reformations- und andere kirchliche 
Feiertage Theaterstücke eingeübt. Erinnern Sie 
sich? 

Aber Pfarrer Meißner feiert nicht nur sein 
SOjähriges Dienstjubiläum, am 1.3.1982 begeht 
er auch seinen 75. Geburtstag. Für ein 
75jähriges Leben sind 12 Jahre in einer 
Gemeinde an sich eine kurze Zeit. Daß Pfarrer 
Meißner trotzdem heute noch eng mit Neusalz 
verbunden ist mag daran liegen, daß seine 
Amtszeit in Neusalz in jungen Jahren sicher 
seine schönste und erlebnisreichste war. Dazu 
kommt aber auch, daß seine Ehefrau eine 
Neusalzerin ist, Rosemarie Kremser aus der 
Apotheke am Markt. 


Seit seiner Pensionierung lebt Pfarrer Meißner 
mit seiner Ehefrau und Schwiegermutter in 
3100 Celle, Landgestütstraße 28, Tel. (0 51 41) 
69 74. Auch dort versieht er auf Wunsch der 
Gemeinden und Kollegen noch oft kirchlichen 
Dienst. 


Wir gratulieren ihm von ganzem Herzen zum 
Dienstjubiläum und zum Geburtstag und 
wünschen ihm und seinen Angehörigen noch 
viele Jahre in Gesundheit und Freude an seinem 
Auftrag. 

Heinz Böttger 


Neusalzer trafen sich in Stuttgart 


Vor einigen Jahren hatte es offensichtlich 
nicht geklappt. Als aber Christa Lange für 
Samstag, dem 31, Oktober, nach Stuttgart 
einlud, kamen über 30 Heimatfreunde, darunter 
etliche Ehepaare. Das vorbestellte Zimmer war 
fast zu klein. Viele hatten sich noch nie geschen, 
kaum voneinander gehört, doch bald waren alle 
miteinander in lebhaftem Gespräch. Wo in 
Neusalz wohnten Sie? Wie ist es Ihnen ergan- 
gen? Was machen Sie jetzt? — Fotografien 
wurden herumgereicht. Man entdeckte Gemein- 
sames, frischte Erinnerungen auf, denn man- 
ches wurde im Laufe der Jahre vergessen. Man 
war ja nicht jünger geworden. Und man freute 
sich, die altvertraute Neusalzer Sprache wieder 
zu hören. Seniorin des Treffens war Frau 
Bazing geb. Soika mit 81 Jahren. Sie war schon 
1925 aus Neusalz nach Süddeutschland gezo- 
gen. Frau Findeklee, zweitälteste, vom Friseur- 


‚geschäft Weidner auf der Friedrichstraße, trug 
ein Gedicht in schlesischer Mundart vor. Diesen 
Dialekt wird wohl nun bald niemand mehr 
sprechen. 

Grüße von denen, die nicht kommen 
konnten, wurden ausgerichtet. Karl Mienack 
dankte Christa Lange im Namen der Anwesen- 
den für dieses wohlgelungene, von ihr zustande- 
gebrachte Treffen. Allen hat es so gut gefallen, 
daß gleich das nächste Zusammensein fest- 
gelegt wurde: Samstag — mr send jo im Schwo- 
beländle — Samstag, den 13. März 1982 treffen 
sich die Neusalzer aus dem Großraum Stutt- 
gart am Nachmittag wieder im „Haus der 
Heimat“. Besondere Einladung ergeht noch. 

Es wäre schön, wenn dann auch die kommen 
könnten, die diesmal verhindert waren. 


Dr. Karl-Heinrich Meyer 


Neusalzer in Nürnberg 


Schon lange habe ich nichts vom Neusalz- 
Grünberger-Heimatkreis berichtet. Doch ja, 
wir existieren noch und treffen uns auch 
regelmäßig. Vor unserer Sommerpause mach- 
ten wir unseren Busausflug noch im Juni. Wir 
wollten die schöne Jahreszeit und auch den 
längeren Tag ausnützen. Wenn wir jetzt 
zurückblicken, war es schon richtig, daß wir die 
Fahrt in den Juni verlegten, denn wären wir, wie 
schon Tradition, im Oktober gefahren, dann 
hätten wir nie einen schönen Sonntag gehabt. 
Unser Ziel bei dieser Fahrt war Waldsassen und 
der Steinwald. So fuhren wir bei grauem 
Himmel, hin und wieder lugte die Sonne etwas 
vor, in Richtung Oberpfalz. Waldsassen liegt 
nahe der tschechischen Grenze und ist bekannt 
durch die Zisterzienser Klosteranlagen und 
durch die Glasbläserei. Berühmt ist die Kloster- 


bibliothek und die Basilika von Waldsassen. In 
der Bibliothek waren wir angemeldet, leider 
waren viele Besichtigungsgruppen da und die 
Nonne, die uns alles erklärte, hatte ein so zartes, 
feines Stimmchen, daß wir nicht viel mitbe- 
kamen. Aber schon, was unsere Augen sahen, 
versetzte uns in Erstaunen! Eine Bibliothek, 
deren reichverzierte Bücherborde, Umgänge, 
Nischen, Türen, Schränke und Figuren aus 
Lindenholz handgeschnitzt waren. Rechts und 
links an den beiden gegenüberliegenden Türen 
stützten lebensgroße Figuren die Bücherborde. 
Mir ist eine Gruppe noch so stark in 
Erinnerung: auf der einen Seite war der Dichter, 
der Schreiber, der Poet, als armer Schlucker 
geschnitzt und auf der anderen Seite der 
Verleger, hämisch grinsend, mit listigen Augen, 
versteckt den Geldbeutel haltend. Auch die 
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Basilika ist ein Schmuckstück. Ein mittelalter- 
licher Kirchenbau mit einem hohen, breiten 
Mitttelschiff und durch Säulen getrennte 
Seitenschiffe. Am Hauptaltar befindet sich ein 
rundes Tabernakel, das einzige in Deutschland. 
Rechts und links steht wieder ein reich- 
geschnitztes und verziertes Chorgestühl. In 
einem der Seitenaltäre versinnbildlichen Figu- 
ren sämtliche Tugenden: den Frieden, die 
Demut, die Fruchtbarkeit, die Liebe usw. Trotz 
all der geistigen Genüsse verspüren wir dann 
um die Mittagszeit Hunger. In der Schloß- 
schänke wurde gegessen. Wenige Kilometer 
fuhr uns dann der Bus in den Steinwald. Dort 
gab es einen herrlichen Waldweg bis zu einem 
Wildgehege. Auf dem Weg zurück überraschte 
uns ein Hagelschauer, aber die mitgenommenen 
Schirme und der dichte Wald gaben uns Schutz 
genug, und wir erreichten zwar nach dem Hagel 
etwas frierend das Gasthaus Zrenner. Wie gut 
schmeckten dann Kaffee und Kuchen! Froh 
gelaunt gings gegen Abend in Richtung 
Nürnberg. An dieser Stelle möchte ich den 
Ludwigs herzlich danken. Sie hatten die ganze 
Fahrt durchdacht, mit Familie Beloch sind sie 
die ganze Strecke abgefahren und haben uns in 
den Lokalen angemeldet. Herr Roschke fun- 
gierte als Kassierer und hatte die Busbestellung 
übernommen. Allen, die dazu geholfen haben, 
daß wir einen so schönen Sonntag hatten, sei 
gedankt. 

Nach der langen Sommerpause war cs dann 
am 26. 9. soweit, daß wir uns wiedersahen. Der 
so sehr herbeigeschnte Film, den Ludwigs auf 
unserer Reise Grünberg-Neusalz aufgenommen 
hatten, wurde gezeigt. Wir, die wir bei der 


ganzen Fahrt dabei waren, schwelgten in 
Erinnerungen, die anderen konnten manche 
Straße oder manchen Platz in Neusalz wieder- 
erkennen. Bei dem Teil von Grünberg halfen die 
Grünberger, damit sich jeder zurechtfinden 
konnte. Dieser Film lockte viele an und es war 
gut, daß ein größeres Lokal bestellt worden 
war. Es fand sich so mancherein, der schon eine 
lange Zeit unserem Kreis ferngeblieben war. 
Herr Ludwig war in Polen einen Vormittag lang 
durch Grünberg gelaufen, hatte gefilmt in der 
Hoffnung, daß so mancher Grünberger in 
Nürnberg einiges wiedererkennt. Auch in Neu- 
salz hatte er Häuser und Straßen gefilmt, von 
denen er wußte, daß dort Neusalzer gelebt hat- 
ten, die jetzt in unserem Kreis sind. Darum sei 
Herrn Ludwig herzlich gedankt und wir hoffen, 
daß er uns bei Gelegenheit diesen Film noch 
einmal zeigt. Denn man wird nicht müde, die 
Heimat wiederzuentdecken. Unserem Ruf zu 
dieser „Filmvorführung“ war auch die Familie 
Fehn aus Bayreuth gefolgt. Herr Fehn schlepp- 
te einen Dia-Apparat und viele Diakästen her. 
Er war ja schon so oft in Neusalz, und was hat 
er für schöne Aufnahmen gemacht und wie viel 
wußte er von früher zu erzählen an Begeben- 
heiten und was die Polen alles verändert hatten. 
Auch Herrn Fehn gilt unser herzlicher Dank. 
Zum Schluß stellten wir fest, daß es doch ein 
Erlebnis ist, die alte Heimat einmal wieder- 
zusehn. Herr Fehn meinte, er wäre nunschon so 
‚oft da gewesen, hätte aber doch noch nicht alles 
gesehen, also muß er noch einmal hinfahren. 
Diese Gelegenheit wird 1982 ja wieder evtl. im 
Mai oder Juni geboten. 

Ursula Mischke 


iker Christian Mischke, Sohn von Ursula Mischke geb. Görlich, stellte im September in 


Kassel einige Blätter aus seinem Werk aus. Dazu aus der „Hessischen Allgemeinen“ vom 26. 8. 1981: 
Traum-Visionen vom Paradies 
Die Galerie Lometsch zeigt Radierungen von Christian Mischke 


Kassel. Ein früh ausgereiftes grafisches Werk 
kann man jetzt in der Galerie Lometsch 
(Kölnische Straße 5) kennenlernen. Der in 
München lebende Christian Mischke, der hier 
bis zum 30. September seine Radierungen 
vorstellt, zählt zu jenen Künstlern des phanta- 
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stischen Realismus, die ihr zeichnerisch- 
grafisches Handwerk bis zur Perfektion beherr- 
schen. Solche technische Raffinesse verführt 
allerdings auch dazu, mit dem Können zu 
spielen und in jedem Blatt die Fülle der Einfälle 
unterzubringen. Mischke erliegt gelegentlich 


dieser Verführung und baut die Flächen mit 
seinen Traumvisionen zu. 

Doch der Grafiker vermag auch, diese 
Wucherungen einzugrenzen und zu überwin- 
den. Seine erst jüngst entstandene Aquatinta- 
Radierung „Südtirol“ ist in ihrer großzügigen 
Weite, ihrer Motiv-Beschränkung und ihrer 
intensiven Einbezichung des Lichtes wohl die 
schönste Schwarz-Weiß-Arbeit der Ausstel- 
lung. Man blickt auf eine weiße Berg- 
Landschaft, in der sich ein Bergrücken zur das 
Massiv umgreifenden Hand auswächst. Es ist 
erfreulich, daß gerade am Beispiel dieses Blattes 
die Entstehung einer Radierung (in zehn Stufen) 
demonstriert wird. 


Mischkes Bildwelt gleicht einer einzigen 
Vision vom Paradies: Alles ist in Ruhe und 
Harmonie: Tiere, Pflanzen und Menschen 
verwachsen miteinander, sie sind eins mit der 
Landschaft. Alles scheint im lustvollen Fluß 
und Übergang. 

Eine völlig andere Seite Mischkes lernt man 
in dem Radier-Zyklus „Ägypten“ kennen. Hier 
meldet sich eine sonst verborgene, starke 
malerische Natur zu Wort. Die verhalten 
farbigen Blätter bestechen durch die Ver- 
bindung von sich in der Fläche auflösender 
Gestaltung und klar hervortretendem Präge- 
druck. 

D. S. 


Nelken (Schuhgeschäf 


. . „endlich heimgekehrt? 

Den Ort, der meiner Vorfahren Heimat war, 
habe ich noch nicht gesehen und kennengelernt 
— Tschiefer / Zollbrücken. Mein Großvater 
Karl Wilhelm Gohle hat dort am 7.3. 1852 das 
Licht der Welt erblickt und, wie ich jetzt her- 


Schulausflug der U Ill im Jahre 1926 mit Studienrat Fuhrmann links neben Fuhrmann Heinz 


}), daneben lächelnd Herbert Kinkler 


ausgefunden habe, noch weitere Geschwister. 
Er selbst ist 1890 als Justizwachtmeister in 
Nakel / Posen verstorben. Sein Sohn (mein 
Vater), schr früh von uns gegangen, hat leider 
nichts über seine Ahnen hinterlassen, und nun 
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versuche ich mich mühsam in die Geschichte 
meiner Vorfahren vorzuarbeiten. Von meinem 
Urgroßvater ist bisher nur bekannt, daß er im 
87. Lebensjahr in Tschiefer gestorben sein soll 
(Beruf und Vornamen sind unbekannt). 


Wer kann weiterhelfen, damit ich nach 
68jähriger Irrfahrt wieder in den Schoß des 
Stammes Gohle zurückkehren kann? 

Bitte wenden Sie sich an: Gerhard Gohle, 
Langer Jammer 1, 2120 Lüneburg 


Das Bild zeigt den Kindergarten in Kusser, die Kinder ‚gehören zu ı den Geburtsjahrgängen 


1933/34, die Aufnahme wurde 1939 gemacht. Links die 


indergärtnerin „Tante Ruth“, rechts 


die Helferin Fräulein Pfuhl. Wer sich auf dem Bild wiedererkennt, melde sich bitte bei Christa 
Lange, erg 6, 7014 Kornwestheim, Tel. (07154) 7984, die auch die Anschrift der 


„Tante Ruth“ 


Verein Haus Schlesien e. V. 


Ich glaube, daß Sie über Existenz des 
Hauses Schlesien in Königswinter-Heisterba- 
cherrott (bei Bonn) unterrichtet sind. Dieersten 
drei Gebäude dieses Hauses werden bereits 
genutzt, und zwar verfügen wir über 19 Zimmer 
mit 35 Betten. Erfreulicherweise ist das Haus 
von den Schlesiern angenommen worden, 
und es kommen sehr viele Gruppen, die es 
besichtigen, aber auch hier ihre Tagungen 
durchführen, wie etwa Schulvereinigungen. Es 
ist beabsichtigt, diese Räume, die zur Über- 
nachtung zur Verfügung stehen, nach schlesi- 
schen Heimatkreisen zu benennen. Damit 
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wären die schlesischen Städte und Kreise auch 
im Haus Schlesien sichtbar vertreten. Und das 
ist gut so, wenn man bedenkt, daß dieses Haus 
für die Zukunft gebaut wurde und für nach- 
folgende Generationen. 

Wir machen Ihnen den Vorschlag und bitten 
Sie, diesen in Ihren Entscheidungsgremien zu 
prüfen, ob Sie ein Zimmer nach Ihrem Kreis 
bzw. Ihrer Stadt benannt haben möchten. Ist 
dem so, würden wir Sie darum bitten, die Ein- 
richtung dieses Zimmers zu finanzieren. 

‚Auch ist geplant, im Mittelbau des Hauses 
Schlesien nach der Straßenseite zu, in den Fen- 


stern jeweils ein Wappen (bunt, handgemalt 
und bleigefaßt) von Städten und Kreisen 
Schlesiens aufzuhängen. Die Eingangstüre des 
jeweiligen, nach einer Stadt oder einem Kreis 
benannten Zimmers sollte in Hand gemalt den 
entsprechenden Namen führen. Ganz sicher 
werden Sie diese Gedanken gutheißen und ich 
erlaube mir, Ihnen zu sagen, welche Mittel für 
die Durchführung der vorgenannten Vorhaben 
erforderlich sind. 

Die Einrichtung eines Einzelzimmers ein- 
schließlich Türschild und buntem Glaswappen 
kostet DM 3200,——. Für ein Doppelzimmer 
beträgt der Preis DM 5800,—, für ein Dreibett- 
zimmer 9100,— DM. Selbstverständlich ist bei 
den Mehrbettzimmern der Preis für das ein- 
heitliche Glaswappen und das Türschild nur 
einmal gerechnet. 

Ich könnte mir sehr gut vorstellen, daß Sie 
innerhalb Ihres Heimatkreises durch eine Son- 
deraktion dieses Geld zusammenbringen kön- 
nen, um im Haus Schlesien verewigt zu sein. 
Darüber hinaus bleibt es Ihnen natürlich unbe- 
nommen, auch noch Bilder Ihrer Stadt bzw. 
Ihres Kreises für die Innenausschmückung des 
Zimmers dem Haus Schlesien zur Verfügung zu 


stellen. Bitte, seien Sie so liebenswürdig und 
prüfen unseren Vorschlag. 

Der weitere Ausbau des Hauses Schlesien 
hängt, wie Sie sich sicher alle vorstellen können, 
vom Eingang der Spenden ab. Es ist beabsich- 
tigt, dieses Haus mit 60 Betten einzurichten, 
d.h. um noch zusätzliche 20 Zimmer zu erwei- 
tern, damit mehr Besucher Aufnahme finden 
können. 

Bitte, helfen Sie mit, daß das Haus Schlesien 
eine Stätte der Begegnung und ein Mittelpunkt 
für Schlesien wird. 

Mit heimatverbundenen Grüßen 

S. Prinz von Schoenaich-Carolath 


P. S. Ich bitte die Heimatfreunde, mir Ihre 
Meinung zu diesem Vorschlag mitzuteilen. H.B. 


Liebe Neusalzer und Heimatfreunde der um- 
liegenden Ortschaften im Großraum Stuttgart, 
wir treffen uns wieder am Samstag, dem 13. 
März 1982, 14— 18 Uhr im — Haus der Heimat 
—, Jugendsaal, Stuttgart, Schloßstraße 92. 
Die Straßenbahnhaltestelle: Schloß- / Jo- 
hannesstraße (Haltestelle nach Liederhalle) der 


Dieses Photo zeigt die Hochzeit von Frieda Lethe mit Ernst Irmler im Jahre 1921. Wer kennt das 


Gebäude? In welcher Straße stand es? (Hausnummer 92) In ihm war der Großvater von Herrn Lethe 
(siehe NN 124, Seite 183) als Verwalter tätig. Essoll eine Tbc-Heilstätte gewesen sein. Auskünfte en 
Hi 


an Herrn Lethe oder an mich. 
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Linien 9 (Botnang) über Hauptbahnhof und 2 
(Vogelsang) über Rathaus. 

Persönliche Einladungen ergehen nicht, bitte 
den Termin vormerken. 

Für das bevorstehende Weihnachtsfest und 
den Jahreswechsel alles Gute. Ihre Christa 
Lange, Holbeinstraße 6, 7014 Kornwestheim, 
Tel. (07154) 7984. 


Neusalzer und Heimatfreunde der benachbarten 
Ortschaften im Raum Hannover / Peine 


Welche Neusalzerin, welcher Neusalzer im 
Raum Hannover / Peine hat den Mut, ein 
Treffen in diesem Raum in die Wege zu leiten? 
Sie oder Er müßte nur ein Trefflokal aus- 
machen (für etwa 50 Personen) und mir diese 
‚Anschrift sowie Datum und Zeitpunkt des Tref- 
fens mitteilen. Für ein Treffen im II. Quartaldes 
Jahres 1982 brauchte ich diese Angaben bis zum 
10. 2. 1982, damit ich sie in der ersten Ausgabe 
der NN für das Jahr 82 als Einladung veröffent- 
lichen könnte. 


In der Hoffnung, daß sich für diesen Raum 
wie für Hamburg, Düsseldorf, Offenbach und 
nunmehr Stuttgart ein Organisator findet grüßt 
die Neusalzer in diesem Raum herzlich Ihr 

Heinz Böttger 


Beiträge für die Neusalzer Nachrichten 
Liebe Heimatfreunde, 

seit 1977 ist der Unkostenbeitrag für die Neu- 
salzer Nachrichten gleich geblieben, er beträgt 
25,— DM im Jahr. Der Beitrag braucht 
vorläufig auch nicht erhöht zu werden, wenn 
alle Bezieher der NN ihn bezahlen. Es ist aber 
unmöglich, daß 750 Zahler 300 Nichtzahler mit 
durchschleppen. Bei aller Großzügigkeit man- 
cher Spender, die weit mehr als den festge- 
setzten Beitrag bezahlen, muß entweder der 
Umfang oder die Qualität (Bildausstattung) der 
NN darunter leiden. 

Die Druckkosten für die Nr. 124 mit 14 
Bildern betrugen 5417,30 DM, für die Nr. 125 
mit 4 Bildern 4861,06 DM. Dazu kommen die 
Versandkosten von etwa 450,— DM je Aus- 
gabe. 

Ich möchte alle, die trotz wiederholt beigeleg- 
ter Zahlkarten (stille Mahnung) den Unkosten- 
beitrag nicht entrichtet haben, bitten, mir den 
Grund dafür mitzuteilen. Außerdem sollte der 
Beitrag spätestens im dritten Quartal bezahlt 
werden, sonst ist die 4. Ausgabe des Jahres nicht 
zu finanzieren. 

Auf Wunsch noch einmal den Hinweis (siehe 
NN 109): Mitteilungen in der Rubrik „Wir 
trauern . ..“ sind kostenlos, Anzeigen von Y; 
Seite kosten 50,— DM. Heinz Böttger 


Buchbesprechungen 


Die Weissagungen des blinden Jünglings 


Die Prophezeiungen des blinden Jünglings 
von Prag, der der Überlieferung nach zur Zeit 
Karls IV. gelebt hat, wurden immer wieder im 
Verlaufe der zurückliegenden Jahrhunderte in 
Flugschriften verbreitet und zu deuten ver- 
sucht. Aber ihr Sinn mußte im Dunkel bleiben, 
da die Geschichte des blinden Hirten die 
Vorstellungskraft der Menschen früherer Zeiten 
überstieg. Erst die Ereignisse unseres Jahr- 
hunderts im Herzraum Europas ließen erken- 
nen, daß sich die Visionen dieses Volksprophe- 
ten ausschließlich auf das 20. Jahrhundert 
konzentrierten und sich inzwischen zum Groß- 
teil bereits schrecklich erfüllt haben: Punkt für 
Punkt in der genauen Reihenfolge, angefangen 
vom Thronfolgermord in Sarajewo, Ausbruch 
des 1. Weltkrieges, Untergang der europäi- 
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schen Dynastien, 2. Weltkrieg, „Deutschland 
ein großer Trümmerhaufen* bis hin zur Ver- 
treibung der Deutschen. Die weiteren Visionen 
lassen den Leser erschauern. 

Max Erbstein unternimmt es in seiner soeben 
vom Aufstieg-Verlag neu herausgegebenen 
Schrift, die Weissagungen des blinden Jüng- 
lings aus der Sicht und dem Erkenntnisstand 
unserer Zeit auszulegen und zu deuten und ver- 
gleicht sie mit den Prophezeiungen des Mühl- 
hiasl oder Stromberger. Man wird dieses Buch 
nicht ohne Sorge um die nächste Zukunft lesen. 

Max Erbstein: Der blinde Jüngling. Eine 
böhmische Weissagung aus dem 14. Jahr- 
hundert im Spiegel der geschichtlichen Ereig- 
nisse. 95 Seiten, Efalin DM 10,80 (Aufstieg- 
Verlag, München). 


Irene Tetzlaff: Der Katzenkrug 
Historischer Roman aus Preußens Geschichte 
208 Seiten, gebunden DM 28,— 

Wir werden in die ereignisreiche Zeit von 
1800 bis 1814 zurückversetzt und erleben das 
Schicksal der in diesem Buch dargestellten 
Menschen und ihrer Heimat. Die Heere des 
Franzosenkaisers Napoleon Bonaparte haben 
halb Europa erobert und bewegen sich in 
Eilmärschen nach Osten. Preußen unterliegt der 
feindlichen Übermacht. Aus dem „Befreier“ 
Napoleon ist der Unterdrücker der Freiheit 
geworden. 

In Preußen siedeln Hugenotten, auch in 
Schneidemühl. Es sind Flüchtlinge aus Frank- 
reich, die wegen ihrer religiösen Überzeugung 
die angestammte Heimat verlassen mußten. Sie 
haben an der Kultivierung des Netzebruches 
mitgewirkt und wesentlich zum Aufbau des 
Landes beigetragen. 

Margerite Badette ist die Tochter einer aus 
Nordfrankreich angesiedelten Familie. Sie ist 
im „Waldkrug“ beschäftigt und dem Ehepaar 
Hellwig unentbehrlich. Hier lernt sie den Husa- 
ren-Leutnant Henri de Loraine kennen. Zwi- 
schen beiden jungen Menschen keimt eine zarte 
Liebe, die aber unerfüllt bleibt, weil der in 
preußischen Diensten stehende Offizier im 
Kampf um Berlin tödlich verwundet wird. In 
diesen Tagen arbeitet Grit als Krankenpfle- 
gerin im Palais Radziwill in der preußischen 
Hauptstadt und ist zum letzten Mal mit Henri 
zusammen. Die Liebe weht wie ein Hauch 
durch die Handlung. Und doch ist der „Katzen- 
krug“ kein Liebesroman. 


Die Flucht der preußischen Königsfamilie 
nach Memel, der aufgezwungene Vertrag von 
Tilsit, die auferlegten Abgaben, Einschränkun- 
gen und die unerträglichen Verhältnisse unter 
der Fremdherschafft gehören zum Ablauf des 
Geschehens, die sich wie ein roter Faden durch 
das Buch ziehen. 

Dem Leser wird klar vor Augen geführt, daß 
der deutsche Geist trotz aller Verbote und 
Drohungen nicht gebrochen ist. Wie der Auf- 
gang der Sonne zu einem neuen Tag, soerwacht 
die Volksseele und besinnt sich auf die vater- 
ländische Geschichte. 

Verlag Mehr Wissen, Jägerstraße 4, 4000 

Düsseldorf 1, Telefon: (02 11) 217369 


Erwin Leiser: Entdeckungsreisen und Wande- 
rungen daheim 

250 Seiten — 50 ganzseitige Illustrationen. 
Preis 29,50 DM im Verlag Werner Jerratsch, 
Postfach 1443, 7920 Heidenheim / Brenz. 


Holzgeschnitzter Rübezahl 

Zur Einweihung des Hauses Schlesien am 
5. 7. 1981 hat Herr Hans-Bolko von Schweini- 
schen dem Haus einen aus Holz geschnitzten 
Rübezahl übergeben, der nach dem von Moritz 
von Schwind im Jahre 1851 in Öl gemalten Bild 
gestaltet worden ist. Die Figur ist mit Sockel 
60 cm hoch und kostet 620,— DM. Eine 
kleinere Ausführung, 40 cm hoch, ist für 350,— 
DM zu haben. 

Bestellungen können beim Schnitzer, Herrn 
Franz Lanzinger, Spitzhübelweg 10, 8377 Frau- 
enau, aufgegeben werden. 


Familien-Nachrichten 


Unseren Geburtstagskindern herzlichen Glück- 
wunsch, Gesundheit und Freude im neuen 
Lebensjahr. 


94 Jahre 
12. 2. Herr Erich Schimansky, in Neusalz 
Raudener Straße, 2161 Krummendeich Nr. 18 
über Stade 
7. 3. Herr Georg Grasse, in Neusalz 
Wilhelmstraße 9, Fleischerei, Gustav-Her- 
mann-Straße 4, DDR-6540 Stadtroda 


93 Jahre 
2. 2. Frau Meta Wagner, früher Forsthaus 
Költsch, DDR-9701 Oberlauterbach 


92 Jahre 
5. 1. Frau Klara Beloch geb. Adler, in 
Neusalz Schillerstraße 9, Rosenaustraße 8, 
8500 Nürnberg 
2. 3. Frau Minna Pohl geb. Waxner, in 
Neusalz Bismarckstraße 4, Steinheimer Str. 81, 
6453 Seligenstadt 
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91 Jahre 
22. 2. Frau Johanna Drommel geb. Schmidt- 
ke, in Neusalz Kleine Gasse 4, Eduard- 
straße 17, 4100 Duisburg 14 


90 Jahre 
19. 3. Frau Martha Spanowski, in Neusalz 
Schillerstraße 4, 8083 Kloster Spielberg, Post 
Oberschweinbach 


89 Jahre 
15. 2. Frau Martha Seeliger, Dibb. Mühlen- 
weg 35, 2110 Buchholz 
3. 3. Frau Luise Decker aus Kusser, Haupt- 
straße 15, Komm.-Meyer-Allee 44 A, 3150 Peine 
27. 3. Herr Fritz Lapke, Alfred-Delp- 
Straße 14/1, 6500 Mainz-Gonsenheim 


88 Jahre 
27. 1. Frau Klara Illmer geb. Röhr, in 
Neusalz Eichamtstraße 7, Am Bahnhof, DDR- 
5101 Walschleben bei Erfurt 


87 Jahre 
11. 3. Martha Schmidtke geb. Engelmann, 
in Neusalz Wallstraße I und Breslauer 
Straße 69, Bammersdorfer Straße 37, 8550 
Forchheim 


86 Jahre 

1. 1. Frau Selma Krägefsky aus Kusser, 
Hermannstraße 73, 6501 Wörrstadt 

15. 1. Frau Maria Niecke, Adenauerstraße 
14— 16, Altenzentrum, 5000 Köln-Porz-Eil 

3. 2. Frau Martha Stenzel, in Neusalz 
Margaretenstraße 8, Am Neuender Busch 43, 
2940 Wilhelmshaven 

12. 3. Frau Elfriede Paul, Altes Dorf 13/14, 
3200 Hildesheim 


85 Jahre 

18. 11. 81 Frau Klara Fiedler geb. Weise, in 
Neusalz Wilhelmstraße 17 (Eckgeschäft), Leip- 
ziger Straße 25, 3300 Braunschweig 

21. 1. Herr Curt Krägefsky, Schillerstraße 1, 
6473 Gedern I 

26. 1. Frau Gertrud Pallutz geb. Heinze, 
Schlachthofstraße 24, 4690 Herne 2 

29. 1. Herr Kurt Melzer, Marienstraße 12 B, 
3338 Schöningen 

23. 2. Frau Ida Baer geb. Golisch aus 
Modritz, Hagener Straße 22, 4000 Düssel- 
dorf-Gerresheim 
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6. 3. Frau Antonie Büttner geb. Kauschke, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Straße 4, Goldinger 
Straße 9, 8300 Landshut 


84 Jahre 

8. 1. Herr Max Westphal, in Neusalz 
Böhmestraße 15, Herreshagener Straße 9, 
5270 Gummersbach 

27. 1. Herr Robert Sturm, Prager Straße 6, 
6700 Ludwigshafen-Edigheim 

10. 2. Frau Emma Trömer geb. Looke aus 
Beuthen, in Neusalz Bölkestraße 1, Elbing- 
straße 67, 4300 Essen 

13. 2. Herr Reinhold Brennecke aus Kusser, 
Auenstraße 2, Ederstraße 44, 6300 Gießen 

14. 2. Herr Max Englisch, in Neusalz 
Kirchstraße 13, Rüdemannsweg 24 b, 2102 
Hamburg 93 

21. 2. Herr Erich Paech, Breslauer Straße 24, 
4422 Aahaus 

25. 2. Frau Anna Thater, von 1932—1945 
Wirtin im „Preußischen Hof“, Preuß-Straße 2, 
Emsberg 4, Am Königsberg, 3110 Uelzen 1 

15. 3. Frau Emma Woitke geb. Paul, in 
Neusalz Lindenstraße 17, Lagerstraße 71, 
8031 Puchheim 


83 Jahre 

21. 2. Frau Emma Paech geb. Paetzold, 
Breslauer Straße 24, 4422 Aahaus 

10. 3. Frau Elfriede Reiche geb. Schreck 
aus Alt-Tschau, Hauptstraße 45, Winkel- 
kamp 21, 4800 Bielefeld 1 

22. 3. Herr Artur Kliemke, in Neusalz 
Paulinenstraße 11—13, Marmaraweg 35, 1000 
Berlin 42 


82 Jahre 

6. 1. Herr Hermann Adamsky, in Neusalz 
Schlachthofstraße 6-8, Hölderlinstraße 35, 
3150 Peine 

8. 2. Frau Margarete Schindler, Musik- 
lehrerin, in Neusalz Bahnhofstraße 28, Bor- 
desholmer Straße 2, 2400 Lübeck 

11. 2. Herr Erich Krause, in Neusalz 
Bahnhofstraße 10, Hauptstraße 21, 5140 
Erkelenz-Lövenich 

14. 3. Frau Luise Kuschke geb. Lorenz, 
Kölner Straße 11, 5281 Osberghausen 

21. 3. Herr Otto Jannek, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 9 (Schuhgeschäft), Breslauer 
Straße 23, 6270 Idstein/Ts. 


81 Jahre 

26. 1. Frau Margarete Sander geb. Hofmann, 
in Neusalz Paul-Keller-Straße 30, Am Stein- 
acker 4 a, 3014 Laatzen 14 

28. 1. Frau Anny Simon geb. Schultze 
(Restel-Schultze), Mittlere Zwingerstraße 12, 
8500 Nürnberg 

19. 3. Frau Elfriede Höhne geb. Schabbel, 
Salamander-Schuhgeschäft Kleine Gasse 6, 
Elbinger Straße 17, 2120 Lüneburg 


80 Jahre 

30. 7. 81 Frau Valerie Schulz, Witwe von 
Rudolf Schulz, Kusser, Hauptstraße 3, hat im 
Baumwollwickelsaal bei Gruschwitz gearbeitet, 
Schlesierstraße 48, 8000 München 80 

2. 8. 81 Frau Lina Heinzel geb. Rißmann, 
in Neusalz von 1927—31 ein Textilwaren- 
geschäft in der Kleinen Gasse 6, Auf der 
Höhe 7, 2107 Rosengarten bei Harburg 

18. 9. 81 Dipl. Ing. Johannes Strößner, 
in Neusalz Karl-Janson-Straße 6, Campe- 
straße 49 a, 3340 Wolfenbüttel 

6. 1. Frau Elisabeth Lissowski, in Neusalz 
Karlstraße 15, Brunostraße 17 a, 8700 Würz- 
burg 

23. 1. Frau Margarete Kuhn geb. Spanowski, 
Karlsruher Straße 11, 7100 Heilbronn 

23. 1. Frau Helene Schwieder, in Neusalz 
Schönaichweg 9, Schmöllner Straße 11, DDR- 
7421 Groß Stöbnitz 

26. 1. Herr Alexander Verbeek, Zittauer 
Straße 22, DDR-8709 Herrnhut 

21. 2. Herr Alexander Garitz, in Neusalz 
Luisenstraße 30, Kirchfeldchen 4, 5170 Jülich- 
Barmen 

8. 3. Herr Hellmut Zinnert, in Neusalz 
Freystädter Straße 76, Am Pfarröschle 44, 
7798 Pfullendorf 

24. 3. Frau Helene Hoffman, Kronprinzen- 
straße 33, 4100 Duisburg 14 

25. 3. Frau Ellinor Doherr, Gruschwitz, 
Lübecker Straße 3—11, „Rosenhof V“, D 1/29, 
2070 Ahrensburg 


79 Jahre 
5. 1. Herr Walter Brachmann, 
Heimat 12, 6901 Nussloch 
23. I. Frau Frieda Kutzke geb. Kay, in 
Neusalz Angerstraße 35, Ohlenhuser Weg 5, 
3400 Göttingen 24 


Neue 


27. 1. Herr Bernhard Drommel, Hinter 
den Hecken 1, 8500 Nürnberg 

28. 1. Frau Margarete Prüfer geb. Hallwig, 
früher Modritz, Im Kamp 20, 4507 Hasbergen 

22. 2. Frau Elisabeth Weidner, Gumbinner 
Kehre 11, 2000 Hamburg 71 

10. 3. Herr Dir. Josef Albert Horn, in 
Neusalz Schlageterstraße 1, Auf dem Dudel 25, 
4330 Mülheim/Ruhr 

12. 3. Frau Meta Bülow geb. Pusch, Diede- 
richer Straße 12, 6200 Wiesbaden 

12. 3. Herr Wilhelm Menzel, in Neusalz 
Comeniusstraße 9, Wilhelmshavener Straße 9, 
8789 Wildflecken 2 

23. 3. Frau Lotte Fischer-Rasokat, Am 
Lützelhard, 7633 Seelbach bei Lahr 

23. 3. Frau Edelgard Scholz, in Neusalz 
Angerstraße 7, Barbara-von-Eck-Straße 1, 
8420 Kehlheim 

25. 3. Herr Kurt Schöbel, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 14, Kleiststraße 22, DDR-7022 
Leipzig 22 

26. 3. Herr Artur Sowa, in Neusalz Am 
Bahnhof 13, Parsevalstraße 11, 8700 Würzburg- 
Frauenland 


78 Jahre 

3. 1. Frau Elfriede Adamsky geb. Günther, 
in Neusalz Schlachthofstraße 6—8, Hölderlin- 
straße 35, 3150 Peine 

28. 1. Herr Walter Hesse, Polizeimeister, 
in Neusalz Raudener Straße, 17 Putnam Park 
Road, Bethel, 06 801 Conn. USA 

1. 2. Frau Käte Peukert geb. Rau, in 
Neusalz Markt 11, Fruchtallee 107, 2000 
Hamburg 19 

5. 2. Frau Helene Walke geb. Hoffmann, in 
Neusalz Eichamtstraße 20, Am Finkenherd 6, 
DDR-3300 Schönebeck/Elbe 

19. 2. Herr Otto Poppe, in Neusalz Karl- 
straße 9, Lindenstraße 27, 4980 Bünde 18 — 
Bostedt 

8. 3. Frau Frieda Weichert, in Neusalz 
Wilhelmstraße 15, Am Bohlenbach, 5208 
Eitorf 

9. 3. Herr Carl Schmidt, in Neusalz Berliner 
Straße 37 (Zigarrenschmidt), Kleiststraße 11, 
DDR-7022 Leipzig 

27. 3. Frau Hilde Brähmig, in Neusalz 
Friedrichstraße 51, Komturstraße 29, DDR- 
8800 Zittau 
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29. 3. Frau Martha Glazer geb Mücke, in 
Neusalz Gerhart-Hauptmann-Str. 28, Man- 
Zinger Weg 8, 8000 München 60 


77 Jahre 

3. 1. Frau Elfriede Klauber geb. Schirm, in 
Neusalz Paulinenstraße 1, Galgenberg 18, 
7312 Kirchheim/Teck 

9. 1. Frau Charlotte Kopp geb. Baier, 
in Neusalz Julius-Kopp-Straße 11, Gereon- 
straße 6, 4400 Münster 

26. 2. Frau Klara Kliche geb. Vorwerk, in 
Neusalz Freystädter Straße 15, Sommerau 42, 
7100 Heilbronn-Sontheim 

25. 3. Frau Margarete Brodack, Isenburg- 
ring 20, 6050 Offenbach/Main 

2. 3. Frau Elsbeth Golisch geb. Garich, 
in Neusalz Berliner Chaussee 39, Quirinus- 
straße 23, 5014 Kerpen-Mödrath 


76 Jahre 

8. 1. Frau Margarete Rose geb. Rieger, in 
Neusalz Freiherr-von-Stein-Straße 20, Straß- 
burgweg 21, 7900 Ulm 

20. 1. Frau Johanna van Krüchten geb. 
Klessascheck, in Neusalz Bismarckstr. 8, 
Kaiser-Wilhelm-Ring 17, 6500 Mainz 

13. 2. Herr Paul Welack, Schwartauer 
Straße 8, 2407 Sereetz 

2. 3. Frau Elise Frommer, in Neusalz 
Breslauer Straße 7, Stauffenbergring 1, 3400 
Göttingen 

2. 3. Frau Ella Kleiber geb. Burde, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Straße 36, Tulpenstr. 9, 
8424 Saal/Donau 

18. 3. Herr Ernst Bedke, bis 1935 Gießerei- 
Ing. im Krausewerk, in Neusalz Wilhelm- 
straße 12 a, Stephanstr. 76, 5040 Brühl 

18. 3. Herr Erich Klauber, in Neusalz 
Paulinenstraße 1, Galgenberg 18, 7312 Kirch- 
heim/Teck 


75 Jahre 

7. 1. Herr Paul Henke, Sudetenstraße 34, 
7910 Neu-Ulm 

29. I. Frau Gertrud Dumke geb. Bittner, 
Luisenstr. 22 a, 3150 Peine 

1. 3. Herr Pfarrer Joachim Meißner, Land- 
gestütstraße 28, 3100 Celle 

1. 3. Frau Käthe Schneider geb. Preuß, in 
Neusalz Schifferstraße 2 a, Tiergartenstr. 32, 
4190 Kleve 
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30. 3. Herr Erich Woitschach, Benrather 
Straße 5, 4000 Düsseldorf-Grafenberg 


74 Jahre 

26. 1. Frau Edeltraut Prietz geb. Triest, in 
Neusalz Gustav-Freytag-Str. 7, Regnitzstr 77, 
8550 Forchheim 

24. 2. Frau Gertrud Thiel geb. Reimann, in 
Neusalz Adolf-Hitler-Str. 19, Sprützmoor 50, 
2000 Hamburg 53 

27. 2. Frau Erna Wuttig, als Kind bei Fitze 
in Kusser wohnend, Dickhardistraße 52/53, 
1000 Berlin 41 

5. 3. Herr Dipl.Ing. Kurt Menzel, in Neusalz 
Teichhof/Leimfabrik, Albert-Schweitzer-Weg 9, 
7744 Königsfeld 


73 Jahre 

13. 1. Herr Kurt Sturm, in Neusalz Berliner 
Straße 7, Bahnhofstraße 22, 7950 Biberach 

30. 1. Frau Erika Kleiner geb. Frief, in 
Neusalz Berliner Straße 14, Wollmeine 6, 
4773 Möhnesee-Günne 

1. 2. Frau Gertrud Götz geb. Gutsche, in 
Neusalz Friedrichstraße 55, Heiligendammer 
Straße 17 a, 1000 Berlin 33 

3. 2. Frau Dora Bohr geb. Jaeckel, in 
Neusalz Berliner Straße 24/26, Melsbacher 
Hohl 2, 5455 Rengsdorf 

4. 2. Herr Heinz Kamphenkel, in Neusalz 
Gruschwitzstraße 9, Bergstraße 6, 3426 Wieda 

28. 2. Frau Hildegard Krautwurst geb. 
Neutert, in Neusalz Oderstraße 14, Südstr. 36, 
DDR-4530 Rosslau 


72 Jahre 

11. 1. Frau Lisa Nebel geb. Steinicke, in 
Neusalz Breslauer Straße 5, Vogelsbergstr. 23, 
8750 Aschaffenburg 

24. 1. Herr Kurt Reimann, Karl-Marx- 
Straße 22, DDR-3700 Wernigerode 

23. 1. Herr Georg Richter, in Neusalz 
Angerstraße 10, Ganghoferstr. 11, 8510 Fürth 

14. 2. Frau Charlotte Lissowski, in Neusalz 
Karlstraße 15, Brunostraße 17 a, 8700 Würz- 
burg 

4. 3. Frau Hildegard Bedke geb. Foerster, 
in Neusalz Wilhelmstraße 12 a, Stephanstr. 76, 
5040 Brühl 

5.3. Frau Anni Holz geb. Günther, in Neu- 
salz Charlottenstraße 3, Poststraße 4, 4030 
Ratingen 


18. 3. Frau Charlotte Fechner geb. Pflüger, 
Frau des von 1936—1945 in Tschiefer tätigen 
Hauptlehrers, Am Goldbach 19, 2810 Verden- 
Eitze 


71 Jahre 

14. 1. Frau Klara Decker geb. Linke, in 
Neusalz Paulinenstr. 11—13, Alte Heerstr. 8, 
3220 Alfeld/Leine OT Limmer 

23. I. Herr Herbert Abert, Lachmunds- 
damm 69, 2800 Bremen 44 

26. 1. Herr Gerhard Woithe, in Neusalz Ber- 
liner Straße 1, Wieschershöfener Straße 70, 
4700 Hamm 2 

3, 2. Herr Alexander Jende, in Neusalz 
Schlageterstraße 7, Tannenweg 9, 8415 Nitte- 
nau 1 

12. 2. Frau Herta Woitke geb. Bittner, in 
Neusalz Berliner Straße, Kolberger Straße 5, 
6550 Bad Kreuznach 

15. 2. Herr Heinz Schenke, in Neusalz 
Amtm.-Ring-Straße 1, Heinrichstraße 213, 
6100 Darmstadt 

18. 2. Frau Elfriede Schulz geb. Haertel, in 
Neusalz Margaretenstraße 6, nach der Ehe- 
schließung Paulinenstraße 6, Hauptstraße 78, 
8757 Karlstein 2 

3. 3. Frau Anna Schubert geb. Fiebig, in 
Neusalz Markt 9 (Möbelgeschäft) Fritz-Reuter- 
Straße 2, 3000 Hannover-Ahlem 

5. 3. Frau Else Schreck geb. Quoos, in 
Neusalz Amtsstraße 10 (Glaserei), Rohrbrink- 
straße 26, 3013 Barsinghausen 

12. 3. Herr Erich Laube, in Neusalz Gru- 
schwitzstraße 9, Langenhorner Chaussee 333, 
2000 Hamburg 62 

22. 3. Frau Charlotte Parnitzke geb. Rei- 
in Neusalz Lutherstraße 45, Crüsemann- 
allee 25, 2800 Bremen 1 

22. 3. Frau Ute Suesmann, in Neusalz Amts- 
straße 5, Jasperallee 85, 3300 Braunschweig 


70 Jahre 

9. 9. 81 Frau Elsbeth Deckert, Asseweg I, 
3340 Wolfenbüttel 

26. 11.81 Frau Klara Murawa geb. Böhm, in 
Neusalz Wilhelmstraße 22, Leninstraße 18, 
DDR-7200 Borna 

2%0. 1. Herr Kurt Althoff, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 28, Esslinger Straße 80, 7300 Ess- 
lingen 


14. 2. Herr Bruno Neumann, in Neusalz Enge 
Gasse 4, Westendorf 33, 3333 Neu-Büdden- 
stedt 

16. 2. Frau Anna Muche geb. Krug, Witwe 
des Bauunternehmers Robert Muche aus 
Nittritz, Amlishagener Straße 25, 7182 Gera- 
bronn 

29. 2. Herr Bernhard Fechler, in Neusalz 
Goethestraße 10, Gustav-Cords-Straße 5, 5000 
Köln 60 

4. 3. Frau Elly Horn geb. Menke, in Neusalz 
Schlageterstraße 1, Auf dem Dudel 25, 4330 
Mülheim / Ruhr 

27. 3. Frau Gertrud Feller geb. Günther, in 
Neusalz Gruschwitzstraße 2, Allee der Kosmo- 
nauten 80, DDR-114 Berlin-Marzahn 

31. 3. Frau Liselotte Schütze geb. Grasse, in 
Neusalz Paulinenstraße 5, Turnerstraße 8, 
DDR-7400 Altenburg 


69 Jahre 
9. 3. Frau Marianne Gocettlich, in Neusalz 
Floriansplatz, Töpferstraße 8, 5307 Wacht- 
berg-Adendorf 
29. 3. Frau Ruth Großmann geb. Pape, in 
Neusalz Margaretenstraße 2, Sautier-Straße 57, 
7800 Freiburg 


68 Jahre 

28. 10. 81 Herr Josef Zerback aus Nittritz, 
Friedersdorfer Straße 126, Steinkaut 16, 6550 
Bad Kreuznach 

2. 1. Herr Alexander Mende, in Neusalz Karl- 
straße 15, Großseelheimer Straße 58 3550 Mar- 
bu: 

er. Herr Erich Koslowski, Sandkuhlstraße 
4, 5630 Remscheid 

9. 1. Frau Berta Ismer geb. Zerbach, in 
Neusalz-Kusser Grünstraße 16, Pfingststraße 
Nr. 30, 3150 Peine 

14. 1. Frau Gertrud Großmann geb. Hornig, 
in Neusalz Paul-Keller-Straße 3, Langenbür- 
gener Straße 15, 8000 München 90 

14. 1. Frau Charlotte Wandrey geb. Krenz, in 
Neusalz Kürschnergasse 2, Südekumzeile 19, 
1000 Berlin 20 

25. 1. Herr Helmut Becker, in Neusalz Bahn- 
hofstraße 8, 35 Jaspers Cres. L6S 1W8, Brama- 
lea / Ont., Canada 

30. 1. Frau Anni Fischer geb. Laugsch, in 
Neusalz Grünstraße 14, Froschloch 26, 4600 
Dortmund 50 
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1.2. Frau Johanna Fischer geb. Trogsch, in 
Neusalz Schlageterstraße 11, Mainstraße 119, 
6050 Offenbach / Main 

12. 3. Frau Anni Bohla geb. Jurczok, in 
Neusalz Raudener Straße 28, Am Herdry I1, 
6508 Alzey 

22. 3. Frau Maria Gusek geb. Zingler, in 
Neusalz Berliner Straße, Plutoweg 3, 4300 Es- 
sen 14 

23. 3. Frau Magda Ueberle geb. Helm, in 
Neusalz-Kusser Hauptstraße 60, Südendstraße 
Nr. 30, 7500 Karlsruhe 

31. 3. Herr Heinz Gelfert, Guts-Muths- 
Straße 11, DDR-7980 Finsterwalde 


67 Jahre 

8. 1. Frau Hedwig Berger geb. Weigand, in 
Neusalz Lutherstraße 35, Kirchweg 11, 8301 
Unterneuhausen 28 

18. 1. Herr Hans-Joachim Blumhagen, in 
Neusalz Leimfabrik, Virchowstraße 5 A, 2300 
Kiel 

18. 1. Herr Adolf Lehmann, in Neusalz 
Berliner Straße 43, Harmsmühler Straße 41, 
3257 Springe / Deister 

21.1. Frau Anastasia Jäschock geb. Winkler, 
in Neusalz Berliner Straße 24, Straßburger 
Allee 47, 4050 Mönchengladbach 3 

26. 1. Herr Walter Gröger, in Neusalz 
Freystädter Straße 28, Arndtstraße 1, 6204 
Taunusstein 

5. 2. Herr Clemens Decker aus Nittritz Nr. 
110, Käthe-Kollwitz-Straße 2, DDR-8920 
Niesky 

16. 2. Herr Rudolf Zeidler aus Neusalz- 
Kusser, Gut Ellingerode, 6442 Rotenburg / 
Fulda 

20. 2. Herr Paul Heinze, in Neusalz Karl- 
straße 5, Bruckner-Straße 21, 4100 Duisburg 14 

1.3. Frau Magda Strohhofer geb. Prikowski, 
in Neusalz Freystädter Str. 32, Markt 14, DDR- 
7282 Bad Düben 

5. 3. Herr Siegfried Kleiner, in Neusalz 
Gruschwitzstraße, Wollmeine 6, 4773 Möhne- 
see-Günne 

18. 3. Herr Friedrich Herzig, in Neusalz 
Charlottenstraße 5, Conj. P. Barelos, casa 610, 
Aribiri, 29100 Vila Velha / Espirito Santo, 
Brasilien 

20. 3. Herr Josef Hübner, in Neusalz 
Wilhelmstraße 9, Alfredstraße 35, 4330 Mül- 
heim / Ruhr 
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66 Jahre 

1. 1. Frau Käthe Baumann geb. Slezak 
‚genannt Grasse, in Neusalz Wilhelmstraße 9 bei 
Fleischermeister Grasse, Blumenstraße 17, 
7858 Weil 

4. 1. Herr Karl Mienack aus Lippen, Zeisig- 
weg 18, 7067 Pluderhausen 

5.2. Frau Margarete Jasnoch geb. Petzold, in 
Neusalz Gruschwitzstraße, Eichendorffweg 20, 
2848 Vechta 

28. 2. Frau Elsbeth Wölk geb. Schwerdtner 
aus Trockenau, Nöhstraße 7, 5800 Hagen / 
Vorhalle 

4. 3. Herr Paul Heinze aus Trockenau, 
Hauptstraße 128, Heinrich-Heine-Straße 3, 
3000 Hannover 

22. 3. Herr Walter Schrinner, in Neusalz 
Schlachthofstraße 5, Am Borgschenhof 16, 
4100 Duisburg 14 


65 Jahre 

21. 10. 81 Herr Karl-Heinz Grieche aus 
Trockenau, Schulstraße 1, Rheinallee 18, 5330 
Königswinter 1 

9. 1. Herr Harald Zeisler, in Neusalz 
Bahnhofstraße 26, Mittererstraße 6, 8221 
Waging-Tettenhausen 

17. 1. Frau Erna Dziwisch geb. Kastler, in 
Neusalz Raudener Straße 26, Kornstraße 145, 
2800 Bremen I 

30. 1. Frau Erna Heinze geb. Lorenz aus 
Trockenau, Hauptstraße 128, Heinrich-Heine- 
Straße 3, 3000 Hannover 

8. 2. Frau Else Hanke geb. Sachse, in Neusalz 
Adolf-Hitler-Straße 13, Eichendorffstraße 15, 
3559 Hatzfeld / Eder 

14. 2. Frau Elisabeth Schröter, in Neusalz 
Margaretenstraße 4, Clausbruchstraße 19, 3380 
Goslar I 

5. 3. Frau Elisabeth Herzig, in Neusalz 
Luisenstraßen 34, Stormstraße 11, 3150 Peine 

8. 3. Herr Werner Hofsommer, in Neusalz 
Breslauer Straße 47, Hirschweg 1, 7832 Ken- 
Zingen 2 

19. 3. Herr Horst Wagner, früher Zollbrük- 
ken, Hochstädter Landstraße 24, 6450 Hanau 


‚64 Jahre 
12. 1. Herr Martin Gabler, in Neusalz-Kusser 
Hauptstraße 70, Arztbergstraße 10, 8221 Eisen- 
ärzt 
14. 2. Frau Marianne Feilke geb. Schurmann, 


in Neusalz Gerhart-Hauptmann-Straße 22, An 
der Rundkapelle 53, 8500 Nürnberg 

20. 2. Herr Willi Senftleben aus Trockenau, 
Fährgasse 2, Mozartstraße 31, 5990 Altena 


63 Jahre 

16. 1. Frau Ruth Jacob geb. Blumhagen, in 
Neusalz Leimfabrik, Erbstorfer Landstraße 14, 
2126 Adendorf 

8. 2. Frau Herta Kern geb. Kenzlers, in 
Neusalz Grünstraße 20, Goldbachstraße 6, 6364 
Florstadt 5 

17. 2. Frau Irmgard Schmidt geb. Dullin, in 
Neusalz Holteistraße 18, Ottostraße 23, 5600 
Wuppertal 2 

28. 2. Frau Gretel Jacob geb. Riedel, in 
Neusalz Luisenstraße 19, Eisenlohrstraße 2, 
6900 Heidelberg 

19. 3. Frau Margarete Preuß, in Neusalz 
Schifferstraße 20, Tiergartenstraße 32, 4190 
Kleve 


62 Jahre 

9. 1, Herr Theodor Liebich, in Neusalz 
Hüttenkolonie 1, Kleine Münzstraße 2, DDR- 
3010 Magdeburg 

20. 1. Herr Erich Leuschner, in Neusalz Oder- 
straße 8, Hemer Straße 55, 4352 Herten 

20. 1. Herr Walter Schwerdtner aus Trocke- 
nau, Fährstraße 6, Friedrich-Ebert-Straße 21, 
4930 Detmold 17 

23. 1. Herr Siegfried Reiske aus Deutsch- 
Wartenberg, Markt 66 (Konditorei) Stadt-Au 
Nr. 30, 8360 Deggendorf 

24. I. Frau Edelgard Heinze geb. Burde, in 
Neusalz Karlstraße 5, Bruckner-Straße 21,4100 
Duisburg 14 

24. 1. Herr Horst Walter, in Neusalz Fried- 
richstraße 39, Auf dem Turm 4, 5142 Hückel- 
hoven 6 

26. 1. Frau Antonie Zwietasch geb. Neu- 
mann, in Neusalz Oderdamm 4, Neue Straße 
Nr. 20a, 3307 Schöppenstedt 

29. 1. Frau Ilse Altschäffel geb. Großmann, 
in Neusalz Margaretenstraße 2, Irisweg 4, 8037 
Olching 2 

16. 2. Herr Kurt Vogel, Wilseder Ring 13, 
2100 Hamburg 90 

17. 2. Frau Christa Adler geb. Hoffmann, in 
Neusalz Am Bahnhof 15, Weidenweg 19, 3320 
Salzgitter-Lebenstedt 

18. 2. Herr Dr. Karl-Heinrich Meyer, in 


Neusalz Goethestraße, Amselweg 77, 7240 
Horb / Neckar 

2. 3. Frau Gisela Theusner geb. Bauer, in 
Neusalz Berliner Straße 58, Hohlgasse 4, 7247 
Sulz-Bergfelden 

23. 3. Frau Hanni Nickisch geb. Rohner, 
Weidigweg 10, 6100 Darmstadt 


61 Jahre 

1. 1. Frau Ursula Dittmann geb. Wittig aus 
Nittritz, Neuendettelsauer Straße 4, 8500 Nürn- 
berg 60 

7.1, Frau Annegret Ecker, in Neusalz Bres- 
lauer Straße 11/13, Langendorfer Straße 184, 
5450 Neuwied I 

8. 2. Frau Edith Matysik geb. Kühn, in 
Neusalz Friedrichstraße 52, Käppelestraße 23, 
7850 Lörrach 

60 Jahre 

6. 1. Frau Johanna Scholz geb. Helbig, in 
Neusalz Breslauer Straße 71, Merketalstraße 
Nr. 17, DDR-5300 Weimar 

11. 1. Frau Sieglinde Grieche, Rheinallee 18, 
5330 Königswinter | 

16. 1. Herr Günter Wendler, in Neusalz Paul- 
Keller-Straße 7, Isernhagener Straße 60, 3000 
Hannover 

24. 1. Frau Ilse Vogt geb. Kliche aus 
Modritz, Dorfstraße 32, in Neusalz Getreide- 
markt 5, Tannenbergstraße 21, 4831 Verl I - 
Sürenheide 

26. 1. Frau Martha Weich geb. Pierzynski, in 
Neusalz Brüderstraße 2, Eisendorfer Straße 45, 
2100 Hamburg % 

5. 2. Frau Hanna Slotas geb. Decker aus 
Kusser, Hauptstraße 15, Komm.-Meyer-Allee 
Nr. 44 A, 3150 Peine 

23. 2. Frau Margarete Mende, in Neusalz 
Karlstraße 15, Groß Seelheimer Straße 58, 3550 
Marburg 

28. 2. Frau Marianne Geburek geb. Zimmer- 
mann, in Neusalz Fichtestraße 2, Glatzer Straße 
Nr. 122, 4811 Oerlinghausen 

2. 3. Herr Johannes Rösner, in Neusalz Ber- 
liner Straße 11 (Cafe Rösner), Kückelmanns- 
busch 4, 4300 Essen 16 

10. 3. Frau Ingeborg Seeliger geb. Deul, in 
Trockenau Hauptstraße 73, Dibb. Mühlenweg 
Nr. 35, 2110 Buchholz 

12. 3. Herr Helmut Stumm, in Neusalz 
Gustav-Freytag-Straße 5, Kolberger Straße 1, 
8500 Nürnberg 60 
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15.3. Herr Max Schäfer, in Neusalz Berliner 
Straße 32/34, Hauchstraße 56, 8500 Nürnberg 

20. 3. Frau Hildegard Schulz geb. Haubitz, in 
Neusalz Angerstraße I, Pontanus Straße 45, 
4790 Paderborn 


55 Jahre 
1. 1. Frau Lisa Wagner geb. Frenzel, in 
Neusalz Breslauer Straße 75, Paulstraße 5,7910 
Neu-Ulm 


14. 1. Herr Egon Faulhaber, in Neusalz 
Hüttenweg 9, Weimarer Straße 20, 3508 Mel- 
sungen 

19. 2. Frau Gerda Ludwig geb. Ackermann, 
in Neusalz Schifferstraße 7, Karwendelstraße 
Nr. 10, 8500 Nürnberg 50 


50 Jahre 
16. 1. Herr Lothar Peukert, in Neusalz Markt 
Nr. 11, Fruchtallee 118, 2000 Hamburg 19 


Anschriftenverzeichnis 


‚Anschriftenänderungen und neue Anschriften 

Erna Dziwisch geb. Kastler, Kornstraße 145, 
2800 Bremen 1 

Käthe Engel geb. Grundmann, Johann- 
Strauß-Weg 6, 4010 Hilden 

Hans Franzke, in Neusalz Horst-Wessel- 
Straße 6, Im Friedhag 8, 8998 Lindenberg 

Clemens Decker aus Nittritz Nr. 110, Käthe- 
Kollwitz-Straße 2, DDR-8920 Niesky 

Helene Gettel geb. Strugale, Güntherstraße 
Nr. 19, App. 54, 6000 Frankfurt 71 

Ellinor Doherr Gruschwitz, Lübecker Straße 
Nr. 3—11, „Rosenhof V“, D 1/29, 2070 Ahrens- 
burg 

Fritz Hanke, Dahlienstraße 9, 8501 Eckental 

Ruth Hoffmann geb. Kirchner, Schulrats- 
tochter aus Freystadt, Lorenzenstraße 31, 2060 
Bad Oldesloe, Tel. (04531) 3580 

Annemarie Horenburg, Luisenstraße 23, 
6780 Pirmasens 

Asta Jäschock geb. Winkler, Straßburger 
Allee 47, 4050 Mönchengladbach 3 

Georg Klinder, Gerhart-Hauptmann-Straße 


Nr. 22, 2080 Pinneberg 

Margarete Knoche, Andrestraße 102, 6050 
Offenbach / Main 

Ernst-Albrecht Kuttner aus Freystadt, Krus- 
ka-Straße 4 b, DDR-3700 Wernigerode 

Christa Langner geb. Engelmann aus Trok- 
kenau, Koppelweg 16, 3016 Seelze 2 

Maria Niecke, geb. 15. 1. 1896, Adenauer- 
straße 14— 16, Altenzentrum, 5000 Köln-Porz- 
Eil 

Willy u. Herta Rothert, Am Schallamoos 
Nr. 13 b, 8300 Landshut 

Margarete Sagert geb. Irrgang verw. Sza- 
finski, in Neusalz Schlachthofstraße 5 u. 
Hüttenkolonie 9, Holzhauser Straße 40, 4930 
Detmold Berlebeck 

Elisabeth Walter, geb. 6. 7. 1901, Minna 
Donat, geb. 7. 8. 1899, Müllerstraße 12, Grot- 
Jjahn-Stiftung, 3342 Schladen 

Josef Zerback aus Nittrii 
kraut 16, 6550 Bad Kreuznach 

Karl-Heinz Ziegelmeier, geb. 29. 11. 1952, 
Max-Planck-Straße 27/130, 7100 Heilbronn 


Nr. 126, Stein- 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Den Angehörigen gilt unser Mitgefühl 

15. 7. Margarete Rose geb. Rieger, geb. 
8. 1. 06, in Neusalz Freiherr-von-Stein-Straße 
Nr. 20 mitgeteilt von Sohn Walter Rose, Bon- 
hoefferweg 12, 7000 Stuttgart 80 

27. 7. Karl Zyrus im Alter von 69 Jahren, in 
Neusalz Eichamtstraße 24, mitgeteilt von Mar- 
garete Zyrus, Walter-Rathenau-Straße 6, 6830 
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Schwetzingen 

30. 7. Otto Engelmann aus Trockenau, mit- 
geteilt von seiner Tochter Christa Langner, 
Koppelweg 16, 3016 Seelze 2 

1.9. Kurt Vogel, geb. 16. 12. 1888, mitgeteilt 
von seinem Sohn Kurt Vogel, Wilseder Ring 13, 
2100 Hamburg 90 

9. 9. Otto Lange, geb. 3.4. 1897, in Neusalz 


Kirchhofstraße 23, mitgeteilt von Ehefrau Berta 
Lange, Wrangelstraße 113, 2000 Hamburg 20 

22. 9. Catharina von Brunn geb. Müller- 
Hagen, geb. 23. 1. 1920, Tochter des Dr. Müller- 
Hagen vom Johanniterkrankenhaus, zuletzt 
wohnhaft Eichendorffring 2, 6300 Gießen, mit- 
geteilt von Rosemarie Meißner geb. Kremser, 
Landgestütstraße 28, 3100 Celle 

24. 9. Elsa Schuhmann geb. Thiel, geb. 
23. 9. 1908, Schwester unseres Hermann Otto 
Thiel, mitgeteilt von Katherina Thiel, Böhm- 
lach 104, 8520 Erlangen-Tennenlohe 

5. 10. Martha Jenrich, geb. 8.4. 1891, in Neu- 
salz Angerstraße, mitgeteilt von Gerda Früh- 
schulz, Am Eichbaumeck 57, 6100 Darmstadt 

9. 10. Margarete Walter, geb. 21. 5. 1906, in 
Neusalz Friedrichstraße, ab 1936 Schlageter- 
straße, beschäftigt bis 1945 in der Firma Martin 
Lund, mitgeteilt von ihrer Schwester Elisabeth 
Heiligtag, Uckermünder Straße 11, DDR-1071 
Berlin 

15. 10. Emmy Schulz geb. Lehmann, in 
Neusalz Getreidemarkt, Porzellan-Lehmann, 
mitgeteilt von ihrem Ehemann F. W. Schulz, 
Dordrechter Straße 36, 2800 Bremen 66 


Gott, der Herr über Leben und Tod, hat 
heute, am 9. Oktober 1981, plötzlich und 
für uns alle unfaßbar, meine liebe, treu- 
sorgende Schwester, Schwägerin, unsere 
allerbeste Tante und Cousine 


Margarete Walter 


nach einem Leben voller Liebe und Güte 
zu sich in die Ewigkeit gerufen. 


In stiller Trauer . 
im Namen aller Angehörigen, 


‚geb. Heiligtag 
Beate Lange geb. H 
und vier Enkel Christian, 
Constanze und Carolin 


25. 10. Friedrich Krüger, geb. 10. 2. 1895, in 
Neusalz Gerberstraße 9, Fischermeister, mitge- 
teilt von seiner Tochter Annemarie Mixdorf, 
Meierwiesen 9, 3000 Hannover 

Lucie Bormann im Alter von 90 Jahren, mit- 
geteilt von ihrem Sohn Peter Bormann, An der 
Sternwarte 25, 2050 Hamburg 80 


Die NN 125 kamen mit dem postalischen Ver- 
merk „verstorben“ zurück für 

Maria Baer, Alt Bonames 12, 6000 Frank- 
furt 56 

Erna Baumgart geb. Schönfeld, Witwe des 
Eisenbahners Bruno B., Dahlendorfweg 13 A, 
2000 Hamburg 74 

Herbert Franz, Feurigstraße 37, 1000 Ber- 
lin 62 

Erwin Parnitzke, geb. 4. 12. 1916, Lehrer, in 
Neusalz Breslauer Straße 33, Lindheimer 
Straße 16, 2800 Bremen-Osterholz 

Robert Schrinner, 4431 Langenhorst 58 

Paul Schulz, Lindenstraße 35, 2940 Wil- 
helmshaven, laut Einwohnermeldeamt verstor- 
ben 

Elizabeth Dutka, Launceston, Australien, 
ohne Vermerk 


Plötzlich und unerwartet wurde mein 

lieber Mann, unser guter Vater, Schwie- 
To Opa, Bruder, Schwager und 
inkel 


Karl Zyrus 


im Alter von 69 Jahren aus unserer Mitte 
genommen. 


In atar asar: Be 
rus geb. Baier 
Farlie Rainer ling und Frau Eva 
Fame Ra Zyrus 
am) Iner 
jünther 


jen, den 27. Juli 1981, 
Walter-Rathenau-Straße 6 


256 


Eine Lebens- und Glücksgemeinschaft 
zerbrach 
Emmy Schulz 
geb. Lehmann aus Neusalz / Oder 
415.10. 1981 

Ihre letzten Lebenswahrnehmungen waren 
die Sonne und die Ferne auf Cypern im 
Mittelmeer 


In Trauer und Schmerz 
Ihr Mann 


Dordrechter Straße 36, 2800 Bremen 


Die Beisetzung zur ewigen Ruhe erfolgt auf Hoher See, 
in dem Element, dem wir alle entstammen. 


Ich bitte um ein herzlich stilles Gedenken für meine 
liebe Emme 


Nach einem wechselvollen und erfüllten 
Leben schlief unsere liebe Mutter und 
Großmutter 
Lucie Bormann 
(geb. Lindisch 


im Alter von 90 Jahren für immer ein. 


Wir sind dankbar dafür, daß sie so lange 
bei uns bleiben durfte. 


Dieter und Hilde Bormann 
Peter und Hannelore Bormann 
Ulrich und Junko Bormann 
Klaus, Dierk, Jens, Heige 


An der Sternwarte 25, Hamburg 
früher Breslauer Str. 


Drei Dinge bleiben. wenn wir die Schwelle überschrei- 
ten: 


Der Glaube an Christus. die Hoffnung auf sein Reich 
Und die Liebe 
"diese drei Gaben aus Gottes Reichtum 
Die Liebe aber ıs die Größte unter Innen 

1.Xor. 13.13 
Unser lieber Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 


Friedrich Krüger 
geboren am 10. Februar 1895 
Fischermeister in Neusalz an der Oder 


hat heute seinen Lebensweg vollendet. 


In Liebe und Trauer 
Ingelore Voigt, geb. Krüger 
Eberhard rt und 
‚Annemarie Mixdorf geb. Krüger 
mit Lorenz und Martina 

Eva Charlotte Lüttke geb. Krüger 
mit Martin 

Else Lüttke 


Karlsruhe, den 25. Oktober 1981 
Klosterweg 1, Agathenstraße 36 
München, Hannover 


Gott, der Herr über Leben und Tod, 
nahm am 1. September 1981 unseren 
lieben Vater, Schwiegervater, Großvater 
und Urgroßvater 


Kurt Vogel 


im Alter von 92 Jahren zu sich in die 
Ewigkeit 


In stiller Trauer, 
im Namen aller Angehörigen 
Kurt Vogel 


Hamburg-Harburg 


